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Deutſches Reich.
Die neue Kriegsverpflegungsvorſchrift. Ueber die

reue Kriegsverpflegungsvorſchrift, die vom Kaiſer ge-
hmigt worden iſt, wird uns von militäriſcher Seite ge-ſchrieben: Sie enthält mehrfache bedeutſame Aenderungen,

die einen Fortſchritt gegenüber der früheren Kriegsver-
pflegungsvorſchrift bedeuten. Die eiſernen Portionen der
KHavallerie ſind um eine dritte an Fleiſch und Gemüſekon
ſerven vermehrt worden. Die Kavallerie bringt ihre eiſer-
nen Portionen in den Packtaſchen unter, während ſie eine
Portion ſtets auf dem Lebensmittelwagen hat. Die Feld
küchen werden ſtändig vermehrt. Bei den Truppenteilen,
welche Feldküchen bereits haben, wird von den drei eiſernen
Portionen der Fußtruppen eine in der Feldküche unter
gebracht, während zwei ſich im Torniſter befinden. Wo
Feldküchen noch nicht vorhanden ſind, wird ein zwei-
ſpänniger Wagen in die große Bagage eingeſtellt, auf dem
die dritten Portionen der Fußtruppen weggeſchafft werden.
Die Unterbringung der Konſerven iſt gleicherweiſe geändert
worden. Das Brotbacken iſt wegen der eigenartigen Kon
ſtruktion der Feldöfen nicht mehr geſtattet. Die Sätze für
die zur eiſernen Portion gehörenden Lebensmittel ſind durch
die neue Kriegsverpflegungsvorſchrift nicht geändert wor
den. Ein weſentlicher Zuſatz beſteht nur in der Hinzu
fügung von 200 Gramm Nudeln, da in das Einerlei der
Fleiſch und Gemüſekoſt dadurch Abwechſelung durch Mehl-
ſpeiſen gebracht wird. Das Beköſtigungsgeld, das mit dem
Tage der Mobilmachung den Truppen zuſteht, iſt durch einen
Zuſchlag um 10 Proz. erhöhht worden und kann den ver
heirateten Offizieren und Unteroffizieren für die Zeit vom
erſten Mobilmachungstage bis zum Tage des Ausrückens aus
dem Standorte gewährt werden. Falls die Beköſtigung der
Truppen im Feindesland durch Beitreibungen geſchehen
muß, ſo dürfen dieſe nur unter der Leitung von Offizieren
erfolgen. Selbſtverſtändlich iſt in Fällen, wo, wie z. B.
bei Patrouillen ein Offizier nicht anweſend iſt, eine Aus-
nahme geſtattet. Jm allgemeinen ſollen aber dieſe Vor-
ſchriften ſehr ſtreng genommen werden, um allen Klagen
vorzubeugen. Die Verteilung der beigetriebenen Nahrungs-
mittel an die Truppen und die Beſtimmung der Portions
ſätze geſchieht nach der neuen Verpflegungsvorſchrift nicht
mehr von den kommandierenden Generälen, ſondern von
den Armeekorps. Dadurch iſt eine einheitliche Verteilung
der beſchafften Lebensmittel gewährleiſtet, falls, wie es
häufig im Felde vorkommt, die volle Beköſtigungsration,
die dem einzelnen Mann eigentlich zuſtehen, nicht gewährt
werden kann. Eine Erhöhung der Ration von Fall zu
Fall kann jedoch der kommandierende General anordnen.
Einen ganz beſonderen Vorzug gewährt das neue Koch-
geſchirr, das aus Aluminium gefertigt iſt. Während näm
lich bisher der Soldat Meſſer und Gabel kaufen oder ganz
entbehren mußte, iſt bei dem neuen Kochgeſchirr Löffel und
Gabel vorhanden. Die beiden Eßwerkzeuge ſind durch eine
ſinnreiche Vorrichtung mit dem Kochgeſchirr feſt vereinigt.
Auch ſonſt zeigt das neue Kochgeſchirr mehrere Vorzüne.
Dieſe Punkte ſtellen die Hauptunterſchiede der neuen
Kriegsverpflegungsvorſchrift zu der früheren dar.

Die Reiſekoſten der Staatsbeamten. Dem Abge-
ordnetenhauſe iſt der Entwurf über die Reiſekoſten der
Staatsbeamten zugegangen. Danach betragen die Tage
gel der bei Dienſtreiſen für aktive Staatsminiſter 35 Mk.
für Beamte der erſten Rangklaſſe 28 Mk., der zweiten
und dritten Rangklaſſe 22 Mk., der 4. und 5. Rangklaſſe
15 Mk., für Beamte, die nicht zu den vorſtehenden Kate-
gorien gehören, ſoweit ſie bisher zu dieſem Satze berechtigt
waren, 12 Mk., für Subalternbeamte 8 Mk., für andere
Beamte, ſoweit ſie bisher zu dieſem Satze berechtigt waren,
6 Mk., im übrigen 4 Mk.

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen ſind nach
einer guten Ueberfahrt am geſtrigen Dienstag um 6 Uhr
abends in Queenborough angekommen. Sie ſetzten
die Reiſe nach London im Sonderzuge fort und trafen
dort kurz nach 714 Uhr abends ein. Am Bahnhofe waren
der Prinz und die Prinzeſſin von Wales und Prinz
Alexander von Battenberg, der deutſche Bot
ſchafter Graf Wolff-Metterni ch und das Perſonal
der Botſchaft zur Begrüßung erſchienen.

7 Aus der Diplomatie. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
ſchreibt: Wie wir hören, hat ſich der Kaiſerliche Geſandte in Brüſſel,
Graf von Wallwitz, durch ſeinen Geſundheitszuſtand veranlaßt
geſehen, ſich ins Privatleben zurückzuziehen. Nach faſt zehnjähriger
erfolgreicher Tätigkeit in Brüſſel wird ſein Ausſcheiden aus dem Reichs
dienſte im Auswärtigen Amte mit lebhaftem Bedauern begleitet. Als
Zeichen äußerer Anerkennung für die von ihm geleiſteten Dienſte hat
ihm der König den Roten Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub
verliehen. Zu ſeinem Nachfolger iſt der Geſandte und vortragende
Rat bei der politiſchen Abteilung des Auswärtigen Amtes v. Flotow
in Ausſicht genommen. Er wird im Auswärtigen Amt durch den
Königl. Geſandten in Weimar, Grafen Botho v. Wedel, erſetzt
werden. Den erledigten Poſten des erſten Sekretärs bei der Geſandt
ſchaft in Brüſſel hat der bisherige zweite Sekretär derſelben Geſandt
ſchaft, Leationsrat v. Schwartzenfeldt, erhalten. Dem Kaiſer
lichen Miniſterreſidenten a. D. Freiherrn v. Mutzenbacher iſt
der Rang und Titel eines Kaiſerlichen Geſandten verliehen worden.

Mittwoch, 16. Februar 1910.

5 Bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe
Köln. 6 (Mülheim-Gummersbach-Wipper-
fürth) haben erhalten Oberlandesgerichtsrat Marx
(Ztr.) 20 367 Stimmen, Schriftſteller Er d mann (Soz.)
10 927 Stimmen, Rechtsanwalt Falk (natl.) 8461
Stimmen, Pfarrer Hoemann (chriſtl.-ſoz.) 1124 Stimmen.
Zerſplittert waren 32 Stimmen. Es iſt Stichwahl
zwiſchen Marx und Erdmann erforderlich.

Eine Wahlrechtskundgebung in München. Vor
dem preußiſchen Geſandtſchaftshaus in
München wurde in der Nacht zum Dienstag eine Wahl-
rechtskundgebung veranſtaltet.

Die Schiffahrtsabgaben. Entgegen anderweitigen
Meldungen teilt der „Schwäbiſche Merkur“ mit, daß die
Verhandlungen über die Schiffahrtsabgaben mit
dem Auslande erſt eingeleitet werden ſollen, wenn die
Frage im Deutſchen Reiche ihre Erledigung gefunden hat.
Ueber die Form, die der Geſetzentwurf über die Schiffahrts-
abgaben auf Grund des Beſchluſſes des Bundesrats vom
2. Februar im einzelnen erhalten ſoll, ſind in. Berlin in
letzter Woche kommiſſariſche Verhandlungen gepflogen wor-
den, die einen befriedigenden Verlauf genommen haben.

Nach einer Meldung aus Brünn nahm der mähriſche
Landtag eine Reſolution an, in welcher die Regierung auf-
gefordert wird, die Aufhebung der freien Elbſchiffahrt nicht zu-
zulaſſen und der Erhebung von Abgaben auf der Elbe nicht zuzu-
ſtimmen.

Ueber die geplante Ausdehnung der Unfallver-
ſicherung im Handelsgewerbe ſchreibt man uns: Nach dem
Geſetz über die GewerbeUnfallverſicherung ſind Lagerungs-
betriebe in Verbindung mit einem Handelsgewerbe ver-
ſicherungspflichtig, wenn deſſen Jnhaber im Handels-
regiſter eingetragen iſt. Durch dieſe Regelung ſind erheb-
kiche Schwierigkeiten entſtanden, denn eine Abgrenzung des
Lagerungsbetriebes von dem zugehörigen Handelsgewerbe
und damit der verſicherungspflichtigen von der nicht ver
ſicherungs pflichtigen Tätigkeit ſtößt auf unüberwindliche
Schwierigkeiten. Außerdem ſind die Betriebe der Er-
werbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften im Genoſſenſchafes-
und nicht im Handelsregiſter eingetragen. Es ſoll daher
anſtelle der rein formalen Abgrenzung in Zukunft eine
ſachliche treten, bei der die Eintragung in das Handels-
regiſter ganz in Fortfall kommt. Entſcheidend ſoll ſein
der Umfang des Betriebes, indem alle die-
jenigen Unternehmungen für verſicherungspflichtig erklärt
werden, die über den Umfang des Kleinbetriebes hinaus-
gehen. Um aber auch die Schwierigkeiten der Abgrenzung
zwiſchen verſicherter und unverſicherter Tätigkeit zu be
ſeitigen, ſollen in den geſetzlichen Beſtimmungen durch die
Reichsverſicherungsordnung anſtelle der Lagerungsbetriebe
ſolche Betriebe treten, die der Behandlung und Handhaburg
von Waren dienen, falls ſie mit einem kaufmänniſchen
Unternehmen verbunden ſind. Hierdurch werden nicht nur
die eigentlichen Lagerungsarbeiten, ſondern auch die ähn-
lichen Arbeiten des zugehörigen kaufmänniſchen Unter-
nehmens der Verſicherungspflicht unterſtellt. Durch dieſe
Aenderungen werden dann auch in Zukunft die Erwerbs-
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, die ſich mit der Behandlung
und Handhabung von Waren befaſſen, verſicherungspfl ch ig.

Der Wert der deutſchen Einfuhr belief ſich im Januar 1910
auf 681,09 Millionen Mark, der Wert der deutſchen Ausfuhr
auf 542,8 Millionen Mark. Jm Vorjahre betrug die Einfuhr 616,2,
die Ausfuhr 466 Millionen Mark. Außerdem wurden für 13,9 Millionen
Mark Edelmetalle ein, für 6,6 Millionen Mark ausgeführt gegen 14,3
und 22,5 Millionen Mark im Vorjahre.

Die amerikaniſche Ausſtellung in Berlin. Aus Waſhington
wird uns gemeldet Das Staatsdepartement hat den Mitbeſitzer der
Milwaukeer „Abendpoſt“, Brumber, zum Generalkommiſſar für die
amerikaniſche Ausſtellung in Berlin ernannt, zu Kommiſſaren Hermann
Metz, John Osborne, Chef des Handelsbureaus des Staats
departements, Laughlin, Sekretär bei der amerikaniſchen Botſchaft
in Berlin, Hughmiller, Anwalt in New-York. Als Eröff
nungstag iſt der 4. Juli, der amerikaniſche Nationalfeiertag,
beſtimmt worden.

Geſchäftsſtelle in Berlin Bernburgerſtraße 30.
Telephon Amt VI Nr. 16290.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Viele Kuxen und Aktien ſind im Beſitz kleiner Leute. Die harten
Urteile über Schmidtmann vergeſſen, daß es ſich nicht um einen
Deutſchen handelt. Dem Eindringen des amerikaniſchen Kapitals
muß vorgebeugt werden.

Abg. Brandys (Pole): Unſere Bauern haben mit mancherlei
Schwierigkeiten zu kämpfen. An der Erhaltung des Bauern-
ſtandes haben wir aber alle ein Jntereſſe. Man ſchaffe ihm alſo
wenigſtens billige künſtliche Düngemittel. Die gegen die Vor-
lage erhobenen Bedenken werden ſich wohl zerſtreuen laſſen.

Rechte und Zentrum beantragen Schluß der Debatte. Der
Antrag wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Sozial
demokraten angenommen. Die Vorlage geht an eine Kommiſſion
von 28 Mitgliedern.

Es folgt die erſte Leſung des
Stellenvermittlungsgeſetzes.

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Das Stellenvermittlergewerbe
hat in den letzten 20 Jahren überraſchende Bedeutung ge-
nommen. Freizügigkeit, Eiſenbahnverkehr, Saiſonarbeit dies
alles drängt zu einer Beaufſichtigung der Stellenvermittlung auf
öffentlich-rechtlicher Grundlage. Man verlangt den obligatori-
ſchen paritätiſchen Arbeitsnachweis. Die verbündeten Re
gierungen glauben aber die Zeit für einen Zwangsarbeitsnach-
weis mit paritätiſcher Verwaltung auf öffentlich rechtlicher
Grundlage noch nicht gekommen. Die zwangsweiſe Beſeitigung
des privaten Stellenvermittlergewerbes würde ein Vakuum
ſchaffen, und die beſtehenden obligatoriſchen Arbeitsnachwerſe
genügen nicht immer. Es war alſo die private Stellenvermitt-
lung nur beſtimmten Beſchränkungen zu unterwerfen. Sie ſoll
von behördlicher Genehmigung abhängig ſein und dieſe ſoll nur
gewährt werden, wenn öffentliche und gemeinnützige Arbeits-
nachweiſe nicht vorhanden ſind. Aber auf dieſem Wege werden
wir umfaſſende Einblicke in dieſes Gewerbe gewinnen und feſt-
ſtellen können, wenn und ob die Arbeitsnachweiſe in einer Weiſe
betrieben werden, die gegen die guten Sitten verſtößt, oder den
beſtehenden Geſetzen widerſpricht. Jch hoffe, Sie können der
Vorlage in der beſtehenden Faſſung zuſtimmen.

Abg. Dr. Pfeiffer (Ztr.): Die geſetzliche Regelung dieſer
Materie iſt oft gefordert worden und die Vorlage bringt einen
Fortſchritt. Wenn dieſe Regelung aber den Landeszentralbehör-
den überlaſſen wird die Vorlage ſagt, dieſe Behörden können

ja, das Können iſt doch ſo eine Sache. (Heiterkeit.) Die Vor-
lage iſt zu verſchärfen. Die private Stellenvermittlung muß
allmählich verſchwinden.

Abg. Dr. Wagner (konſ.): Wir begrüßen die Vorlage und er
kennen an, daß ſie berechtigten Anſprüchen genügt. Der Nach-
weis des Bedürfniſſes liegt gerade im Jntereſſe der Stellenver-
mittler. Mit den Grundzügen des Entwurfs ſind wir einver-
ſtanden und ſtimmen für Ueberweiſung an eine Kommiſſion von
21 Mitgliedern.

Abg. Wölzl (natl.) dankt der Tätigkeit des Zentralver-
bandes der deutſchen Arbeitsnachweiſe, der mit dem von ihm be
ſchafften Tatſachenmaterial der geſetzlichen Regelung vorgearbeitet
habe. Die vorliegenden Mißſtände ſchreien nach geſetzlicher Rege
lung. Wenn z. B. Theateragenturen 5 Prozent der Gage für die
geſamte Dauer des Engagements als Vermittelungsgebühr er-
heben, ſo geht das doch zu weit. Der Entwurf ſchafft ein Ueber
gangsſtadium, das auf den paritätiſchen Arbeitsnachweis vorbe
reiten möge.

Abg. v. Payer (ſüdd. Vp.) ſteht der Vorlage freundlich gegen
über. Bedenklich iſt freilich die Aufwerfung der Bedürfnisfrage.
Man gebe ſich jedenfalls nicht rettungslos in die Hand der öffent-
lichen Nachweiſe, ſo lange die immerhin ſchwierige Stellenver-
mittelung von Privaten muſterhaft durchgeführt wird. Hinſichtlich
des Bedürfniſſes ſollte man Vertreter von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern hören. Hinſichtlich der Gebühr gebe man mehr
Freiheit. Die Strafen können abgeſchwächt werden. Der Stand
der Stellenvermittler darf nicht erdroſſelt werden.

Abg. Brühne (Soz.): Die Vorlage geht in verſchiedenen
Punkten uns noch nicht weit genug. Die Ausbeutung der Gaſt
wirtsangeſtellten durch die Stellenvermittler grenzt zuweilen
direkt an Wucher.

Abg. Kulerski (Pole) hat gegen den Entwurf ſchwere Be
denken, da bei der Konzeſſionspflicht Polen doch ſtets übergangen
werden.

Abg. Dr. Burckhardt (wirtſch. Vgg.) Wir ſind mit der Vor
lage zufrieden. Ohne feſte Taxe werden wir nicht auskommen.
Namentlich bei Gaſtwirten ſind ſchwere Mißſtände zu beſeitigen.

Die Beſprechung ſchließt. Die Vorlage geht an eine Kom
miſſion von 21 Mitgliedern. Das Haus vertagt ſich.

Mittwoch: Arbeitskammergeſetz.
Schluß 524 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
36. Sitzung vom 15. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Sydow, Velſen, v. Arnim.
Die erſte Leſung des

Kaligeſetzes
wird fortgeſetzt.

Abg. Ricklin (Elſ.-Lothr. Ztr.): Die Vorlage hat im Reichs
lande unliebſames Aufſehen erregt. Tritt ſie in Kraft, ſo können
unſere Kaliſchätze nicht gehoben werden. Wir ſind gegen ein
Monopol, das privaten Produzenten die Möglichkeit geben ſoll,
ihre Produkte möglichſt teuer zu verkaufen.

Abg. v. Damm (wirtſch. Vgg.): Der Entwurf iſt nicht ohne
Bedenken, aber die Kaliinduſtrie nimmt eine Ausnahmeſtellung
ein. Ein Staatsmonopol verbunden mit Ausfuhrzoll würde noch
bedenklicher ſein. Wir ſind für Einſetzung einer Kommiſſion von
21 Mitgliedern.

Abg. Werner (D. Refpt.): Die Amerikaner dürfen unſere
deutſche Kaliinduſtrie nicht totmachen. Jn dieſer Richtung muß
die Kommiſſion in erſter Linie Schutzmaßregeln treffen.

Abg. v. Dannenberg (b. k. F.): Hannover iſt an der Kali-
frage beſonders intereſſiert. Man glaube aber nicht, daß in der
Kaliinduſtrie nur eine Handvoll Millionäre in Betracht kommen.

Ausland.
König Ferdinand in Petersburg. König Ferdinand von

Bulgarien wird am 25. Februar in Petersburg erwartet.
Es iſt dies der erſte der offiziellen Beſuche des Königs an
den europäiſchen Höfen. Angeſichts der öſterreichiſch-ruſſi-
ſchen Annäherung und der Balkankriſe darf dieſem Beſuche
eine große Bedeutung beigelegt werden.

Das engliſche Parlament iſt am geſtrigen Dienstag förmlich
eröffnet worden. Jm Unterhauſe wurde Lowiher zum
Sprecher wiedergewählt. Alsdann vertagte ſich das Haus auf
heute. Die königliche Sanktion der Wahl Lowthers wird
dem Unterhauſe heute bekannt gegeben werden und die Mit-
gert werden ſodann den Huldigungseid leiſten. Da
ieſe Zeremonie den größten Teil der Woche in Anſpruch

nehmen wird, ſo wird die Thronrede nicht vor dem
21. d. Mts. zur Verleſung gelangen.

Gladſtone zum Peer ernannt. Nach einer Meldung aus London
iſt der frühere Staatsſekretär des Jnnern, Gladſtone, der vor kurzem
auf den Poſten des Generalgouverneurs der Südafrikaniſchen Union
beruſen wurde, zum Peer ernannt worden,



Die kretiſche Frage.
Jn der italieniſchen Deputiertenkammer richtete zum

Schluſſe der Sitzung am Dienstag ein Abgeordneter eine
Anfrage an die Regierung über die u Frage. Miniſter
des Auswärtigen Guicciardini gab hierauf einen Rückblick über
die letzte Phaſe dieſer Frage und führte ſodann aus

Die Lage habe nicht nur im Intereſſe des allgemeinen Friedens,
ſondern auch in dem beſonderen Intereſſe Griechenlands verdient, in
Erwägung gezogen zu werden, und die vier Schutzmächte, die ihre Auf
gabe in einem raſchen Austauſch von Noten erfüllt hätten, hätten ſich darin
in Uebereinſtimmung befunden, daß ſie die Notwendigkeit eines gemein
ſamen diplomatiſchen Vorgehens bei der kretiſchen Regierung erkannt
hätten. Die Jntervention der Schutzmächte ſei nicht ohne Wirkung gebliebe
Die griechiſche Regierung habe den Schutzmächten und der ottomaniſ hen
Regierung notifiziert, daß die Einberufung der Nationalverſammlung
nur friedliche Zwecke und eine Verſöhnung in der inneren und der
internationalen Politik verfolge. Unſere Haltung, fuhr der Miniſter
fort, beſtand darin, in Uebereinſtimmung mit Franukreich, Groß
britannien und Rußland vorzugehen. Man weiß, daß Oeſterreich
Ungarn und Deutſchland ſich ſeit mehreren Jahren von den Verhand
lungen bezüglich der Kretafrage fernhalten, wenn ſie auch von denſelben
Gefühlen beſeelt werden wie die anderen Mächte. Unſere Geſühle und
unſere Jntereſſen rieten uns aber zu dieſem einträchtigen Vorgehen.
Unſere Gefühle führen uns dazu, das neue Regime in der
Türkei und die ſchrittweiſe Beſſerung in Griechenland mit gleicher
Sympathie zu betrachten. Unſere Intereſſen rieten uns noch mehr,
in Uebereinſtimmung mit den anderen Mächten vorzugehen. Die
Meinung iſt hinfort in dem Gewiſſen Italiens feſt begründet, daß
der höchſte Zweck unſerer Politik, nämlich die Aufrechterhaltung
des internationalen Friedens, im gegenwärtigen Augenblick nurdurch Wahrung der Lage im europäiſchen Orient erreicht werden

kann. Jedes Vorgehen, das dahin zielt, dieſe Lage zu befeſtigen,
muß unſere diplomatiſche Unterſtützung finden, wie wir jedem
Vorgehen entgegentreten werden, das die Lage außerhalb des
Konzerts der Mächte ändern will. Jch bin feſt davon überzeugt,
daß wir durch unſer gemeinſames Vorgehen mit Frankreich,
Großbritannien und Rußland zu gleicher Zeit unſeren Gefühlen
und unſeren n gehorcht und an der Aufgabe des Friedens
und der Ziviliſation mitgearbeitet haben.

Die Unruhen in Canton. Das engliſche Auswärtige
Amt erhielt ein Telegramm des britiſchen Generalkonſuls in
Canton, nach dem die dortigen Unruhen nur lokalen Charakter
haben und die Ausländer nicht gefährdet ſind.

Die große landwirtſchaftliche Woche.
Berlin, 15. Februar.

Jm Plenarſitzungsſaale des preußiſchen Herrenhauſes trat
heute vormittag unter ungemein zahlreicher Beteiligung ſeiner
Mitglieder und von Regierungsvertretern aller deutſchen Bundes
ſtaaten und der e Städte, ſowie der amtlichen Beauftragten
der land wirtſchaftlichen Zentralſtellen des ganzen Reiches der
Deutſche Landwirtſchaftsrat zu ſeiner 88. Plenar-
h zuſammen. Auch der Kaiſer wird an zwei
Tagen den en beiwohnen, die ſich um wichtige und
llgemein intereſſante Fragen drehen. So ſteht der neue

amerikaniſche Zolltarif, der m rdas Stellenvermittlungsgeſetz und der deutſche
Heereserſatz zur Erörterung; ferner die Ausſichten und
Aufgaben des ſüdweſt afrikaniſchen Ackerbaues und
die Geſchichte und Bedeutung der Elektrokultur, die durch
die jüngſt erfolgte Schaffung zahlreicher Ueberland-
zentralen zurzeit im Mittelpunkte des Intereſſes ſteht. Zu
den Verhandlungen über die Ausſichten und Aufgaben des Acker-
baues im Norden von Südweſtafrika hat Staatsſekretär Dern
burg ſein Erſcheinen zugeſagt. Den neuen Zolltarif der Ver-
einigten Staaten und die Stellung der deutſchen Landwirtſchaft
hierzu wird Grafvon Kanitz (Podangen) beſprechen, während
zum Kaligeſetzentwurf Dr. Röſicke, Görsdorf, und Oekonomie-
rat Dr. Rabe, Halle, als Referenten beſtellt ſind.

Der Vorſitzende Graf von Schwerin Löwitz er-
öffnete die Verhandlungen mit einem Hoch auf den Kaiſer, die
deutſchen Bundesfürſten und die Freien Städte Es folgte hierauf
die Konſtituierung des Präſidiums. Zum erſten und Hauptpunkt
der heutigen Tagesordnung: „Der neue Zolltarif der
Vereinigten Staaten und die deutſche Land
wirtſchaft“ unterbreitet der Referent, Kammerherr Graf
von Kanitz, Podangen, der Plenarverſammlung folgenden
Antrag: „Die auf Grund des Geſetzes vom 5. Februar 1910
mit dem Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika ger
troffene Vereinbarung re die Anwendung der in Ab-
ſchnitt 1 des amerikaniſchen Zolltarifgeſetzes vom 5. Auguſt 1909
vorgeſehenen Zollſätze auf die deutſchen Einfuhrwaren erſcheint
nicht ausreichend, um die Gefahren und Beläſtigungen abzu
wenden, mit welchem die deutſche Exportinduſtrie infolge der viel
fachen Zollerhöhungen des amerikaniſchen Tarifs und durch die
Verſchärfung der zugehörigen Verwaltungsvorſchriften bedroht
iſt. Es wird eine der vornehmſten Aufgaben der Regierung ſein,
auf eine Reviſion des amerikaniſchen Zolltarifgeſetzes behufs Her
ſtellung angemeſſener Zollſätze und Milderung der Verwaltungs-
vorſchriften hinzuwirken.“ Graf von Kanitz führt aus: Die
weitaus wichtigſte aller ſchwebenden Fragen iſt die, wie ſich
unſere handelspolitiſchen Beziehungen zu Amerika geſtalten
ſollen. Jch bin dem Grafen v. Schwerxin-Löwitz beſonders dank-
bar, z er dieſe Frage hier zur Diskuſſion geſtellt hat, zumal
das Abkommen mit Amerika im Reichstage bei der Kürze der
Zeit ohne Diskuſſion erledigt werden mußte. Die Wichtigkeit
der Frage erhellt zunächſt aus der Handelsſtatiſtik. Deutſchland
arbeitet ſeit einer Reihe von Jahren Amerika gegenüber mit
einer Unterbilanz, die im Jahre 1908 775 Millionen Mark betrug.
In den letzten zehn Jahren hat ſich dieſe Unterbilanz beziffert auf
5616 Millionen. Jeder Einwohner des Deutſchen Reiches
zahlt jährlich 12 Mk. bar an die Vereinigten Staaten, um dieſe
Unterbilanz auszugleichen. Ebenſo liegen die Verhältniſſe in
anderen europäiſchen Staaten, ſo daß Amerika Europa gegen
über im Jahre 1908 eine Aktivbilanz von 660 Millionen Dollars,
gleich 2830 Millionen Mark hatte. Ein bekannter amerikaniſcher
Staatsmann hat ſich die Mühe gemacht, die Zahlungsbilanz
zwiſchen Amerika und Europa zu ermitteln. Bei Feſtſtellung
dieſer Zahlungsbilanz iſt auch in Betracht zu ziehen, daß die
Amerikaner 75 Millionen Dollars jährlich etwa für den Schutz
verkehr bezahlen, daß die amerikaniſchen Touriſten jährlich
10 Millionen Dollars nach Europa bringen. Trotzdem bleibt eine
erhebliche Unterbilanz zum Nachteile Deutſchlands beſtehen.
Wenn von freihändleriſcher Seite behauptet wird, daß es nament
lich Rohſtoffe ſind, die wir beziehen, ſo iſt das ja zutreffend. 846
Millionen zahlen wir jährlich für Rohſtoffe an Amerika. Dieſe
Rohſtoffe müſſen wir unter allen Umſtänden beziehen. Aber das
ändert nichts an der Tatſache, daß wir jährlich rieſige Summen
an Amerika zahlen müſſen, wofür unſere Ausfuhr keinen Erſatz
bedeutet. Daß dieſes Mißverhältnis allmählich zu einer koloſſalen
Bereicherung Amerikas führen muß, iſt allgeinein bekannt. Der
wirtſchaftliche Kampf wird enden nach dem Ausſpruch eines
amerikaniſchen Politikers mit der wirtſchaftlichen Supremation
Amerikas über die ganze Welt. Der wirtſchaftlichen Supremation
folgt aber notwendig die politiſche. So kann es alſo nicht fort
gehen. Der Redner gibt dann einen Ueberblick über die in den
letzten 20 Jahren ſeitens Amerikas erfolgten Tariferhöhungen.
Die Folge davon war, daß unſer Export enorm zurückging. Jm
Jahr 1900 verkauften wir noch für 69 Millionen Mark Zucker an
Amerika, 1908 waren es nur noch für 439 000 Mk. Wir wollen
unſere vaterländiſche Induſtrie ſchützen und müſſen daher dem
Paynetarif unſere vollſte Aufmerkſamkeit ſchenken. Eine große
Reihe von Jnduſtrien wird durch dieſen Tarif von der Ausfuhr
nach Amerika direkt abgeſchnitten. Der allgemeine Eindruck iſt

der, daß unſere Poſition ſich lechtert hat. Es wird viel
darauf ankommen, wie die Amerikaner ihr Verſprechen, daß die
Zollbehörden mit Wohlwollen vorgehen werden, in die Tat um
ſetzen. Die Amerikaner haben hier erreicht, was ſie wollten die
Unterwerfung unter den Pahynetarif. Jch, will dabei keinen Vor
wurf gegen den Staatsſekretär des Jnnern erheben, Die deutſche
Induſtrie wollte es jedenfalls nicht anders haben. Sowohl der
Wirtſchaftliche Ausſchuß hat ſich faſt einmütig für einfache An
nahme des Pahynetarifs ausgeſprochen, als auch haben alle Ver
treter von Handel und Jnduſtrie, mit einziger Ausnahme der
Düſſeldorfer Handelskammer, das gleiche gekan. Ich kann mich
der Beſorgnis nicht erwehren, daß der Paynetarif eine ſehr ſchäd
liche Wirkung auf die Exportfähigkeit unſerer geſamten Jnduſtri-
haben wird und daß die Amerikaner nur um ſo rüchkſichtsloſer auf
das Ziel ihrer Tarifpolitik, auf die vollſtändige Abſperrung
Marktes gegen die europäiſche Konkurrenz hinarbeiten werden.
Jch will keinem Zollkriege das Wort reden, ich kenne ſeine ver
hängnisvolle Wirkung. Jch glaube auch an keinen Zollkrieg mit
Amerika. Auch die Anwendung des Generaltarifs iſt noch kein
Zollkrieg. Erſt wenn die Zuſchlagszölle nach S 10 unſerer Zoll
geſetzgebung zur Anwendung kommen, würde das den Zollkrieg
bedeuten. Aber zu einem ſolchen Konflikt werden es die Ameri-
kane nicht kommen laſſen, weil ſie unendlich mehr dabei zu ver
lieren hätten als wir. 1901 hat die Handelskammer von e
burg in ihrem Jahresbericht ausgeführt: „Sollten die Amerikaner
nicht bereit ſein, einen Vertrag auf annehmbarer Grundlage mit
uns zu ſchließen, ſo würden wir befürworten, diejenigen ihrer
Erzeugniſſe, in denen ſie uns ſcharfe Konkurrenz machen, mit
Aufſchlagszöllen zu belegen. Wir fürchten nicht, daß dieſes Ver
fahren zu einem Zollkriege führen wird, den zu verhindern im
dringendſten Intereſſe Deutſchlands, nicht minder aber jenes
Landes gelegen iſt.“ Das war ein Aufflackern des alten trotzigen
Hanſageiſtes. Jch bedauere, daß die Tatkraft der alten Hanſa
jetzt der Vergangenheit angehört. (Lebhafter Beifall.

Inzwiſchen iſt der Staatsſekretär des Jnnern, Delbrück,
erſchienen, der vom Vorſitzenden begrüßt wird. Der Staats
ſekretär erwiderte auf die Begrüßung: „Jch habe mich eines Auf
trages des Reichskanzlers zu entledigen, der zu ſeinem Bedauern
durch Dienſtgeſchäfte verhindert iſt, hier zu erſcheinen, und der
mich beauftragt hat, Sie in ſeinem Namen willkommen zu heißen
und Jhren Arbeiten erfolgreichen Fortgang zu wünſchen. Dieſem
Wunſche ſchließe ich mich an. Wenn ich heute zum erſten Male
zu Jhnen ſpreche, ſo erinnere ich mich dabei der guten Beziehungen
zwiſchen dem Reichsamt des Innern und der deutſchen Land
wirtſchaft. Jch bgrüße Sie meinerſeits, indem ich der Hoffnung
Ausdruck gebe, daß dieſe guten Beziehungen und das erfolgreiche
Zuſammenarbeiten auch weiterhin beſtehen möchten und füge die
Verſicherung hinzu, daß meinerſeits alles geſchehen wird, dieſes
Zuſammenarbeiten nutzbringend zu geſtalten zum Wohle der
deutſchen Landwirtſchaft wie des geſamten Vaterlandes.“Jn der Diskuſſion empfiehlt Frel ver von Wangen-
heim als ein Mittel, den inneren Verbrauch zu heben, ſich mehr
als bisher deutſcher Maſchinen zu bedienen und auf amerikaniſche
Maſchinen zu verzichten.

Die Reſolution des Grafen Kanitz wird hierauf angenommen.
(Fortſetzung folgt.)

Der Kyffhäuſer-Bund der Dentſchen
Landes-Kriegerverbände,

dem 29 084 Kriegervereine mit zuſammen 2528 667 Mit-
gliedern angehören und der ſomit die an Zahl größte Vereinigung
im ganzen Deutſchen Reiche und wohl der ganzen Welt darſtellt,
gibt ſoeben ſeinen Jahresbericht für 1909 heraus. Der Bericht
enthält zunächſt das Protokoll über die 10. Vertreter-Verſamm-
lung des Kyffhäuſerbundes auf dem Kyffhäuſer am 4. und 5.
September, worüber wir ſ. Zt. ſchon berichtet haben. Der
Jahresbericht enthält eine längere Abhandlung von Geh. Re
gierungsrat Profeſſor Dr. Weſtphal (cſtellvertr. Vorſitzenden
des Preußiſchen LandesKriegerverbandes) über Krieger
vereine und Arbeitervereinigungen. Darin wird
die grundſätzliche Stellung der Mitglieder von Kriegervereinen
zur Sozialdemokratie und zu den ſogenannten freien Gewerk-
ſchaften eingehend feſtgelegt. Es heißt da u. a.: Das deutſche
Kriegervereinsweſen iſt zu einer großen Volksbewegung ge
worden, ſeitdem es in folgerichtiger el eaung ſeines vornehm
ſten Zweckes, der Pflege und Betätigung der Liebe und Treue zu
Kaiſer und Reich, der Vaterlandsliebe und des Nationalbewußt
ſeins, ſich in offenen Gegenſatz zur Sozialdemokratie geſtellt hat,
weil dieſe ſolche Geſinnung im Volke zerſtören will. Zuſammen
geſetzt aus Anhängern aller bürgerlichen Parteien, feſt organiſiert
nach dem Vorbilde der Reichsverfaſſung in Landesverbänden nach
den einzelnen Bundesſtagten, welche wieder im Kyffhäuſer-Bunde,
zurzeit 29 000 Vereine und 24 Millionen Mitglieder umfaſſend,
hre Zentralvereinigung haben, bilden ſie eine anſehnliche Macht,

die größte Vereinigung im Deutſchen Reiche, die einzige über
den Parteien ſtehende Vereinigung im Deutſchen Reiche, welche
ſich die Bekämpfung der Sozialdemokratie zur Aufgabe gemacht
hat, ohne in den politiſchen Tagésſtreit einzutreten. Die Kanäle,
aus denen die Sozialdemokratie ſchöpft, ſind die unter ihrer
Leitung ſtehenden freien Gewerkſchaften. Dieſe ſind die Rekruten-
ſchulen der Sozialdemokratie; in ihnen werden die Arbeiter,
wenn ſie noch nicht Sozialdemokraten ſind, in ſozialiſtiſchem Geiſte
erzogen. Alle ſogenannten freien Gewerkſchaften, welche der
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands (Sitz Berlin)
unterſtehen, ſind ſozialdemokratiſche Organiſationen, Die Krieger
vereine verdenken es keinem Kameraden-Arbeiter, wenn er ſeine
Berufsintereſſen wahrnimmt; nur kann er dies nicht in einec
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaft tun, ſolange er Kriegervereins-
mitglied bleiben will. Es gibt aber genug andere Arbeiterver
einigungen, welche nicht auf ſozialdemokratiſchem Boden ſtehen,
ſondern nationale und reichstreue Geſinnung von ihren Nit-
gliedern verlangen. Es ſind dies: HirſchDunckerſche Gewerkver-
zine, evangeliſche und katholiſche Arbeitervereine, chriſtliche Ge
werkſchaften, katholiſche Gewerkſchaften, gelbe Gewerkſchaften,
vaterländiſche Arbeitervereine; reichstreue Arbeitervereinigungen,
zuſammen 1 136 000 Mitglieder. Den 1,9 Millionen Mitgliedern
ſozialdemokratiſcher Gewerkſchaften ſtehen alſo 1,1 reichstreuer
egenüber. Der Kyffhäuſer-Bund hat folgenden Leitſatz aufge
tellt: „Tretet, wenn Jhr Kameraden Arbeiter Euere Arbeiter

intereſſen wahrnehmen wollt, in eine der nicht ſozialdemokratiſchen
Arbeitervereinigungen oder Gewerkſchaſten ein! Wählt je nach
Eueren Neigungen eine von ihnen! Sucht den ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften möglichſten Abbruch zu tun und ihre Tyrannen-
herrſchaft über Euch zu brechen! Vertretet Eure Jntereſſen, wie
und wo Jhr ſonſt wollt, möglichſt im friedlichen Einvernehmen mit
Euren Arbeitgebern, denn ſie ſind nicht Eure Feinde; Jhr ſeid
vielmehr beide, Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, in Eurem und des
Vaterlandes JIntereſſe, darauf angewieſen, in Frieden mitein
ander zu arbeiten!“ Der Jahresbericht enthält ferner noch eineAbhandlung über die Spezialvereine innerhalb der Landes

Kriegerbvereine, die in den letzten Jahren an Zahl bedeutend zu
genommen haben (von 1628 im n 1901 auf 2766 im Jahre
1909), und zum Schluß eine Zuſammenſtellung üher die Stärke
des Kyffhäuſer Bundes.

Die Luftſchiffahrt.
Die Sektion Thüringiſche Staaten des ſächſiſch-thüringiſchen

Vereins für Luftſchiffahrt hat in ihrer am Sonnabend in Jena
abgehaltenen Hauptverſammlung die bisherigen Vorſtandsmit-
glieder wiedergewählt Vorſitzender iſt Major z. D. v. Knopf
Weimar. Die Sektion konnte mit einem Mitgliederbeſtande von
432 in das neue Geſchäftsjahr eintreten. Vergleichsweiſe ſei
erwähnt, daß die Sektion Halle 485 und die Sektion Erfurt
258 Mitglieder zählt. Die bis zum Abſchluß des Berichtes unter

nommenen 85 Ballonaufſtiege fanden in 12 thüringiſ
Städten ſtatt, davon 19 in Jena. Die Sektion verfügt be hen
über ſieben eigene Führer. Die Hauptverſammlung ſchloß
einem Vortrage des Dr. Linke Frankfurt über Wetterkunde t

Luftſchiffahrt. undDas internationale Flugmeeting von Heliopolis. A
Fenniag das Fiugmiesling ſeinen Abſchluß. Nach gen
Geſamtklaſſement gewann Met rot auf Voiſin den Preis für
die ohne Zwiſchenlandung zurückgelegte größte Diſtanz in ob
von 50 000 Franes mit einer Diſtanz von 85,5 Kilometern. e
zweiten Preis von 10000 Francs gewann Rougier auf Vot en
mit 65 Kilometern, den dritten von 5000, Francs Le Blon ſin
Blériot mit 50 Kilometern, den vierken von 2500 Fran
Rougier auf Voiſin mit 48 Kilometern, den fünften v
2500 Francs Balſan auf Bloériot mit 44 Kilometern den
ſechſten von 1000 Francs Riemsdhyck auf Curtiß mit 25 Me
metern. Der Große Preis von Egypten in Höhe von 25 000
Francs, der für die beſte Geſamtdiſtanz ausgeſetzt war, fiel g
Rougier und der zweite Preis von 10 000 Francs an e
Blon. Den dritten Preis von 5000 Francs gewann Balſan
Der Höhenpreis von Heliopolis in Höhe von 50 000 Francs fiel
r le an Rougier, der mit 255 Metern die beſte Leiſtung
erzielte.

Weiteres vom Hettſtedter Landfriedensb uch
prozeß.

l. Halle a. S., 15.(Schwurgericht.) Februar.
Jn der heutigen Schwurgerichteſitzung wurde zunächſt die Beweis-

e fortgeſetzt. Es waren noch einige zwanzig Zeugen zu ver
nehmen.

Nach der Ausſage eines Arbeitswilligen der außer mit
Dünger und Sand auch noch mit Kalk und mehreren
großen Steinen beworfen worden war, eröffnete der Verg
mann Otto Schäfer in der Nähe des Marktes den
Zug der andrängenden Streikenden. Mit hoch erhobenem Stocke rief
er den Arbeitswilligen drohend zu: „Hier kommt ihr nicht weiter
Eine Anzahl Angreifender verſuchte ſogar, die B edrängten über
die Wipperbrücke in die Wipper zuſtoßen Schon am
Tage vorher hatte Schäfer einen Trupp Arbeitswilliger mit den Worten
angehalten „Hier kommt ihr nicht durch, jetzt nehmen wir en
für voll Doch „begnügten“ ſich damals die Angreiſer mit An
ſpeien und Bewerfen mit Sand. Schäfer erwiderte auf
dieſe Ausſage, „der Zeuge lüge das alles“, Ein Polizeikommi ſſar
wurde von den Tumultuanten, unter denen er viele Auswärtige bemerkte
wiederholt gegen die Häuſerwände gedrängt. An eineStelle wollte er den Säbel ziehen, um ſich Luft zu mahen, vermochte

es im Gedränge jedoch nicht zu tun, Als er den mißhondeften Hanne
mann aus dem Houſe, in das er ſich geflüchtet hatte, in ſeine Wohnung
rle wurde er von verſchiedenen Seiten bedrohtund geſchimpft.,

unter anderem wurde er Bluthund genvannt, Ein Streikender
rief, man ſolle doch Hannemann totſchlagen, worauf
ein anderer hinzuſügte: „Schlagt ſie doch gleich alle beide
tot! Der mit dem roten Krageniſt auch nicht beſſer
als der Streikbrecher!“ Der Kommiſſar mußte ſchließlich den
Revolver ziehen und drohen, jeden niederſchießen zu wollen, der ihn
noch weiter beläſtige,

Der Bergmann Friedrich Schneider ſchlug einen Arbeits
willigen und ſchimpfte ihn „verfluchter reichstreuerK röpel“,
Dann verſetzte er ihm einen ſo heftigen Stoß, daß der Mißhandelte gegen eine
Mauer fiel. Als der Arbeitéwillige ſich emporraffte und ſich zur Flucht
wandte, höhnte Schneider: „Na, am nächſten Tage dreſchen wir
uns in der Schlucht!“ Der BVedrohte traf auf ſeiner Flucht mit
mehren anderen flüchtigen Arbeitswilligen zuſammen. Sie
ſuchten vergebens einen Ausweg. Der Bergmann Adolf
Brühahn trat ihnen entgegen und rief höhniſch: „Jhr
könnt gehen, wo ihr wollt alle Wege ſind be
ſetzt, ihr könnt nicht durch!“ „Uns ſtanden die Haare
zu Berge!“ bekannte der Zeuge.

Ein anderer Arbeitswilliger erhielt heftige Schläge auf
den Kopf und in den Nacken, ſo daß er fürchtete, umſinken zu
müſſen. Er ergriff ſchließlich die Flucht, wurde aber dermaßen
umdrängt und geſtoßen, daß er „mit beiden Händen
förmlich an der Wand lang ging“. Vor einem Pfeiler konnte er
nicht weiter kommen. Jn ſeiner Bedrängnis erhielt er einen
heftig ſchmerzenden Fußtritt in den Rücken Als er ſich
umſah, erblickte er den Bergmann Cäſar Schröder „mit ganz
verzerrtem wütenden Geſicht“. Er fragte ihn: „Was wollt ihr
denn nur eigentlich von mir Schröder antwortete: „Du ſollſt

Hauſe bleiben!“ Der Eingeſchüchterte verſprach in ſeiner
Angſt: „Na ja, das werde ich denn nu auch!“

Beſonders roh und gewalttätig benahm ſich der Bergmann
Adolf Regel gegen einen Polizeiſergeantken, Der
Beamte ſuchte die Streikenden, die wiederholt die Beamtenkette
zu durchbrechen drohten, zu begütigen. „Seien Sie doch ver-
nünftig und bleiben Sie zurück!“ rief er den Andrängenden be
ſchwichtigend zu. Für ſeinen guten Willen bekam er nur die
grobe Antwort: „Du haſt hier nichts zu ſagen!“ Am gröbſten
wurde Regel, der ſich am ungeſtümſten durchzudrängen verſuchte.
Er rief: „Haält die Schnauze, Du haſt hier keine Nummer!“ Der
Sergeant mußte den Zudringlichen ſchließlich an der Bruſt faſſen,
um ihn zurückzuſtoßen. Dabei zerriß er ihm das Hemd. Regel
rief wütend, der Sergeant ſei wohl verrückt geworden, daß er ihm
die Sachen zerreiße. Er drohte, ihm den Schädel ein
ſchlagen zu wollen, gab ihm Fauſtſchläge gegen die
Schultern und einen Fußtritt gegen den Unterleib. Der Be-
amte dachte einen e r daran, von ſeiner Schußwaffe Ge
brauch zu machen, hielt es aber für ratſamer, das nicht zu tun.
Im Weiterziehen wurde der Sergeant von Regel und andern noch
längere Zeit gedrängt und beläſtigt. Unaufhörlich erhielt er
r gegen die Waden, „wohl an die zwanzig Mal“.

egel erlaubte ſich obendrein noch ſo grobe Schimpfworte,
daß ſie nach Ausſage des Beamten „gar nicht wieder
zugeben ſind“. Unter anderem ſchalt er den Sergeanten
„Poliziſtenekel“ und „Faulpelz“.

Regel beſtritt dieſe Angaben des Beamten als unwahr. Er
habe ſich damals gar nicht im Zuge der Streikenden befunden,
ſondern Koks vom Bahnhof holen wollen. Nur um auf den Bahn-
hof zu gelangen, habe er durch die Beamtenkette durchzukommen
verſucht. Richtig ſei nur, daß der Sergeant ihm das Hemd
zerriſſen habe; er ſelbſt (1) habe ſich weder Tätlichkeiten noch
Schimpfreden erlaubt.

Auch der Bergmann Otto Bielert will ſich nichts Ge
walttätiges haben zu Schulden kommen laſſen, Er habe im Gegen
teil die Tumultuanten ermahnt: „Laßt doch den Unſinn ſein,
um ſo ein paar Leute ſo einen Auflauf zu machen!“ Nach den
Ausſagen mehrerer Belaſtungszeugen hat er jedoch Arbeitswillige
„Streikbrecher“ geſchimpft und ſie mit ſehr erregter Miene
unter heftigen Geſtikulationen angeſchrien und bedroht.
Einen trat er ſogar und gab ihm einen heftigen Fauſt
ſchlag „ins Kreuz“. Dabei rief er: „Du verfluchter
Polacke, weißt Du nicht, daß Du zu Hauſe
bleiben ſollſt?“ Auch den Sohn dieſes „Polacken“ ſtellte er
zornig zur Rede, warum er noch auf den Schacht gehe. Auf die
Antwort des 17jährigen: „Ja, was ſollen wir weiter machen
verſetzte er r einen Fußtritt in die Kniekehlen und
„ſchuppte“ ihn ſo derb, daß er in ein Schaufenſter flog. Einem
anderen Arbeitswilligen rief er mit erhobener Fauſt zu „Wagts
ja nicht etwa, morgen noch auf den Schacht zu
ehen, ſonſt renne ich euch das Meſſer in den

(Leib)!“ Der Bedrohte blieb zwei Tage der Arbeit
fern, t er rn fürchrete. „Wir müßten un
uſehrin t nehmenl“Brühahn hielt mehrere Arbeitswillige, die einen Umweg

ſuchten, exregt an und erklärte ihnen, daß alle Wege grrig
ſeien. Er riß dem einen die Mütze vom Kopfe und ſtieß die



dern vor die Bruſt. Unter fortgeſetzten höhniſchen Reden ver
e er die Geängſtigten faſt bis zu ihrer Wohnung.
ſoblDie Bergleute Friedrich Schütze und Paul Finzel
hatten ſich nur im Zuge der Demonſtranten befunden, ohne ihrer
i Gewalttätigkeiten oder Bedrohungen zu verüben. Nach dem
z et iſt jedoch ſchon die einfache Teilnahme an einer Zuſammen

afbar.reliung ſtrehluß der Beweisaufnahme wurde die Verhandlung

gen 8 Uhr nachmittags bis morgen
g4 In der morgigen Sitzung werden die Plaidoyers des Staats
anwalts und der drei Verteidiger ſowie der Urteilsſpruch erfolgen.

Ans Nah und Fern.
re Revolverattentate wurden in den letzten Wochenren en während der Abendſtunden aus dem Hinterhalt

wobei harmloſe Paſſanten bedeutende Verletzungen er
Am Montag abend wurde abermals ein neunjähriger

Knabe durch einen Schuß unterhalb des Auges ſchwer verletzt.
Einigen Paſſanten gelang es, den Täter, einen achtzehnjährigen
Burſchen, zu ergreifen, dem auch die übrigen Verbrechen zur
Laſt gelegt werden,

Eine böswillige Erfindung. Aus London wird uns gemeldet
Der Privatſekretär des Königs, Lord Knollys, erklärte die Ge
üchte, deren zufolge ſeine Tochter von einem engliſchen Offizier ent

führt worden ſei und ſich in Palma (Malloreg) befinde, für eine bös
Willige Erfindung: ſeine Tochter ſei in London und habe ihr Vater
haus niemals verlaſſen.

zu der Hochwaſſerkataſtrophe in Frankreich. Prinz Heinrich
von Preußen hat dem Zentralkomitee für eine gern zwiſchen
Deutſchland und Frank eich eine namhafte Summe zum Beſten der
Ueberſchwemmten in Paris überwicſen.

Die Unterſuchung über den Brand im Tſchiraganpalaſt iſt, wie
wir aus Konſtantinopel erfahren, jetzt abgeſchloſſen. Es wurde, wie
verlautet, feſtgeſtellt, daß das Feuer durch einen Zufall entſtand,
deſſen Urſache nicht bekannt iſt.

Furchtbare Exploſionskataſtrophe. In der chemiſchen Waſch
anſtalt von Siebmann in Köln explodierte geſtern nachmittag ein
Dampfkeſſel. Der Sohn des Jnhabers wurde ſchrecklich ver
brannt. Zwei auf dem Hofe beſchäftigte Arbeiter trugen ſchwere
Verletzungen davon. Ein in dem angeenzrnden Hauſe wohnender
älterer Arbeiter erlitt erhebliche Brandwunden. Auch zwei
vorübergehende Kinder wurden ſtark verbrannt. Sämtliche Opfer
der Kataſtrophe wurden ins Krankenhaus gebracht.

Eine Verſammlung der Kapitäne des Oeſterreichiſchen Lloyds
ſowie der Geſeliſchaften Raguſa und Dalmatia hat, wie die Blätter
aus Trieſt melden, beſchloſſen, in Sachen der abgelehnten Gehalts
forderungen ſolidariſch gegen die drei Gefellſchaften vor
zugehen, Der Bund der Kapitäne und Offiziere der öſterreichiſchen
Marine wurde beauftragt, einen letzten Schritt bei den Geſellſchaften zu
unternehmen und einen feſten Termin für deren Antwort zu beſtimmen.
Nach Ablauf dieſes Termine ſoll die Verianmlung wieder einberuſen
werden, die, falls keine oder keine befriedigende Antwort eingelaufen
iſt, ein Ultimatum, eventuell die Arbeitseinſtelung der Kapitäne und
Offiziere der drei Geſellſchaften beſchließen ſoll.

Zwei Kinder ertrunken. Aus Lugau erfahren wir: Am Dienstag
nachmittag brachen die 9 und 10 Jahre alten Werkarbeiterſöhne Wetz el
und Uhlig auf einem Teiche ein und ertranken.

verübt,

litten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
S Freyburg a, U., 13. Febr. (Konkurs. Rabatt-

ſparverein.) Der in Konkurs geratene Weingroßhändler
Karl Richard Brohmer iſt von hier abgereiſt und hat von Genug
(Jtalien) aus geſchrieben. Bis jetzt haben gegen 400 Gläubiger
Forderungen angemeldet. Der hieſige Rabattſparverein, der
jetzt 55 Mitglieder zählt, zahlte im vergangenen Jahre für 2791
eingelieferte Rabattſparbücher 27 856 Mk. aus, was einem Um-
ſatze von 557 120 Mk. entſpricht. Seit Beſtehen des Vereins

1. Oktober 1906 bis Ende 1909 wurden 82 652 Mk. ver
ütet.e Halberſtadt, 15. Febr. (Taſchendieb. Tödlich

verunglückt.) Eine Dame von außerhalb machte in einem
hieſigen Laden Einkäufe und legte das Portemonnaie dann in
das Handtäſchchen. Kurze Zeit darauf entdeckte die Dame, daß
aus dem Täſchchen die Geldbörſe mit 40 Mark verſchwunden war.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in Harsleben. Am
Freitag geriet der Schneider Koch, der bei der Dreſchmaſchine be
ſchäftigt war, in die Maſchine, als aus irgend einem Grunde die
Maſchine verſagte und er den Fehler abzuſtellen verſuchte. K.
wurde am Kopf und Geſicht furchtbar verletzt. Die Verletzungen
waren ſo ſchwer, daß K. an den Folgen rn iſt. t

Magdeburg, 15. Febr. (Ein Entwurf über die
Stadterweiterung Magdeburgs) iſt dem Abgeord-
netenhauſe zugegangen. Der Entwurf ſchlägt die Eingemeindung
der Landgemeinden Cracau, Preſter (Kreis Jerichow 1), Fer-
mersleben, Salbke, Weſterhüſen, Lemsdorf (Kreis Wanzleben)
zum 1, April 1910 vor. Nach der Begründung iſt die Einge-
meindung nach Magdeburg notwendig geworden, weil die indu-
ſtriellen Jntereſſen Magdeburgs die Eingemeindung der an der
Elbe gelegenen Ufergemeinden erfordern, da die Magdeburger
Induſtrie das Beſtreben zeigt, ſich längs der Elbe anzuſiedeln.
Die Stadt Magdeburg erwirbt durch die Eingemeindung
279 Hektar Neuland und die Einwohnerzahl vermehrt ſich um
rund 22 000 Seelen. Jn früheren Jahren ſind aus ähnlichen
Gründen die Gemeinden Sudenburg, Neuſtadt, Buckau und
Rothenſee in Magdeburg eingemeindet worben.

Zerbſt, 15. Febr. (Verſchiedenes.) Der Ge-
meinderat beſchloß, der hieſigen Bau und Spargenoſſen-
ſchaft zur Errichtung zweier weiterer Arbeiterwohn-
häuſer zwei BVauſtellen an der Friedrichſtraße zum Vorzugs-
preiſe von 2,50 Mark pro Quadratmeter zu verkaufen. Das
für den ſtaatlichen Obſtmuſtergarten in Ausſicht ge
nommene Gelände in der Nähe des Geſundbrunnens hat ſich bei
näherer Unterſuchung als untauglich erwieſen. Es ſoll deshalb
ein ſüdlich davon, in der Nähe des r gelegenes
Gelände, deſſen Bodenbeſchaffenheit beſſer iſt, zur Errichtung des
Obſtmuſtergartens verwandt werden. Dem Landwirt Ahrend
im Dorfe Wertlau ſtahlen Diebe des Nachts ein vier Zentner
ſchweres, friſchgeſchlachtetes Schwein aus einer Speiſekammer.
Den Dieben iſt man auf der Spur.

S Jeßnitz, 15. Febr. (Beſitzwechſel.) Wegen Aufgabe
der Landwirtſchaft hat der Oekonom Kard Herre ſein Gehöſt mit
Gebäuden an den Bauunternehmer Witte für 8000 Mk. ver
äußert, während das lebende und tote Inventar unter den
Hammer gekommen iſt. Der Acker ſoll in kleinen Parzellen ver
kauft werden.

(5) Eiſenach, 14. Februar. (Der Ehrenbürger
Eiſenach s), der bekannte Bildhauer Profeſſor Adolf von Donn
dorf, vollendet am 16. Februar ſein 75. Lebensjahr. Er iſt der
Schöpfer des Bach, Luther und Bismarckdenkmals zu Eiſenach,
des Burſchenſchaftsdenkmals in Jena und des Reiterſtandbildes
Karl Auguſts zu Weimar. In Weimar geboren, begann er in
ſeiner Vaterſtadt ſeine erſten Studien, die er 1858 bei Ernſt
NRietſchel in Dresden fortſetzte und zu ſchönſter Vollendung
brachte. Der Stadtkämmerer Eiſenachs, Rat Conſtantini, be
kannt durch ſein preisgekröntes Werk Das Kaſſen und Kech
pungsweſen der deutſchen Gemeinden“, feiert morgen das Jubi
läum 40jähriger hieſiger Tätigkeit.

a h Kunſt und Theater.
F. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche deutſche Aka

demie der Naturforſcher hat ihre goldene Cothenius-
medaille Herrn Geheimen Hofrat Profeſſor Dr. Wilhelm
teffer, Direktor des botaniſchen Gartens in Leipzig, ver
iehen. Am 18. Februar feiert Herr Geheimer Rat Dr.
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Chriſtian Baeumler, Profeſſor der ſpeziellen Pathologie und
Therapie, Direktor der mediziniſchen Klinik in Freiburg i. B.,
ſein fünfzigjähriges Doktorjubiläum. Er iſt am
3. Mai 1836 in Buchau in Oberfranken geboren und gehört der
Akademie ſeit dem Jahre 1893 als Mitglied an.

t Der Verein zur Verbreitung wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe
in Wien feiert ſein fünfzigjähriges Beſtehen am 30. März d. J.
im großen Vortragsſaale des Elektrotechniſchen Jnſtituts der
k. k. Techniſchen Hochſchule in Wien (Gußhausſtraße 25).

Polonium. Frau Profeſſor Curie in Paris iſt es gelungen,
das Element Polonium aus der Pechblende rein darzuſtellen.

Hk. Forſchungsreiſe. Freiherr Erland Nordenſkjöld
(ein Sohn des Entdeckers der NordoſtPaſſage) langte von ſeiner
zweijährigen Forſchungsreiſe durch Argentinien und Bolivia
wieder in Stockholm an. Nach der „Umſchau“ hat er dabei
1000 Meilen zu Fuß und 500 Meilen im Boote zurückgelegt und
bringt eine Sammlung von etwa 11 000 Stück mit; ca. 10 000
Stücke dieſer Sammlung ſind ethnographiſcher und ungefähr
1000 archäologiſcher Art. Für das wichtigſte Reſultat ſeiner
Forſchungen hält Nordenſkjöld die gefundenen Beweiſe dafür,
daß in gewiſſen Epochen eine gleichartige Kultur von Mexiko
über Zentralamerika bis nach Bolivien geherrſcht hat. Jm
Diſtrikt von Kaipirendid fand der Forſcher Zeichen einer bis jetzt
vollſtändig unbekannten Kulturperiode.

Landwirtſchaftliches.
X Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tiefland-

rindes in der Provinz Sachſen hält, worauf wir wiederholt hin
weiſen, am Mittwoch, den 2. März 1910, vormittags
11 Uhr im Gaſthofe zum Viehhofin Stendal ſeine
27. Zuchtviehauktion ab, auf der ca. 60 ſprungfähige Bullen des
ſchwarzbunten Niederungsſchlages zum Verkauf gelangen. Die
Tiere ſind von einer Kommiſſion begutachtet und ausgewählt und
ſtammen ſämtlich von eingetragenen Elterntieren ab. Auf dieſe
Auktion wird hierdurch nochmals beſonders aufmerkſam gemacht,
da ſich auf ihr eine günſtige Gelegenheit bietet, kör fähige
Zuchtbullen zu beſchaffen.

Letzte Telegramme
Demonſtranten in Berlin.

Berlin, 16. Februar. Eine Stunde vor Mitternacht zog
ein aus mehr als 100 Perſonen beſtehender Trupp durch die
h nach der Moritzſtraße. An der Ecke der

eipzigerſtraße wurden die Demonſtranten durch Poli-
zeibeamte zerſtreut. Ein größerer Zug, der aus
Moabit kam, wurde an dem Vorhaben verhindert, vor
das Reichskanzlerpalais zu ziehen.

Luegers Befinden.
Wien, 16. Februar. Jm Laufe des geſtrigen Abends

trat im Befinden des Bürgermeiſters Dr. Lueger eine Ver-
ſchlimmerung ein, die als beſorgniserregend angeſehen
wurde.

Die Luftſchiffahrt.
London, 16. Februar. Der Luftſchiffer DunvilleBel-

faſt ſtieg geſtern von den Gaswerken in Dublin auf, um
über den iriſchen Kanal nach England zu
fliegen. Der Ballon wurde um 1 Uhr nachmittags von
der Signalſtation Soith Stack aus geſehen.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

—y. Gewerkſchaft „Hohenfels“ bei Algermiſſen. Jm Dezember
ſetzte das Geſchäft nach dem Vorſtandsbericht ſo lebhaft ein, daß
nicht nur der Ausfall der beiden vorangegangenen Monate ein-
eholt wurde, ſondern daß insgeſamt im 4. Quartal 253 165
oppelzentner Salze gegen das Vorjahr 31 889 Doppel-geniner abgeſetzt werden konnten. Der NettoBetriebsgewinn

beträgt 243 429 im vierten Quartal und 951 430 im Jahre
1009 oder 150 830 mehr als 1908. Die allgemeine Lage
des Kaliſhyndikats hat ſich bisher noch nicht derart geſtaltet, daß
an die Wiederaufnahme der Ausbeutezahlungen geſchritten
werden könnte.

W. Die Bilanz der Spinnerei und Buntweberei Pferſee
für 1909 ſchließt nach Abſetzung von 109 254,88 für Amorti-
ſation mit einem Reingewinn von 285 662,42 ab. Der Auf-
ſichtsrat beſchloß, der Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 12 Prozent gegen 10 Prozent im Vorjahr auf das
Aktienkapital vorzuſchlagen, ſo daß 509 662,42 als Gewinn-
vortrag auf neue Rechnung verbleiben.

A. Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel

Magdeburg, 15. Febr. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, ſtetig,
engliſcher gut 215 bis 220 mittel geringbis do. Sommer- gut 215--220 mittel biedo. Kolben Sommer- gut 224234 do. Rauh
gut 208--218 do. ausländiſcher gut A. Roggen
matt, inländ. gut 156 bis 161 mittel bis M.Gerſte, ſtill hieſige Chevaliergerſte gut 162 170 mittel
do. feinſte über Notiz, hieſige Landgerſte gut 155 bis
163 mittel ausländiſche Futtergerſte ſtetig, gut
130--134 feinſte ber Notiz, Hafer ſtetig, inländ, gut 166
bis 172 ausländiſcher Mats ruhig, runder gut
156 160 .4, amerikaniſcher bunter A. Erbſen hieſige
Viktoria gut grüne Folger A.Berlin, 15. Februar. (Amtliche Notierungen der
Produktenbörſe.) Weizen per 1000 kg Märk. 225-—-227
ab Bahn. Normalgew, 755 g. Abnahme im Mai 225,25--224,75 bis
225,00 Ac., im Juli 225,60 224,25 im September
Tendenz feſt, Roggen für 1009 kg inländ. 161 162,50 ab
Bahn. Normalgew. 712 Abnahme im Mai 172,25 172, 0 bis
172 im Juli 175,25 im September A. Tendenz: be
hauptet. Hafer per 1000 kg. Normalgewicht 450 g. Abnahme im
Mai 164,50 Ac, im Juli 166,50 Tendenz behauptet. Mais

er 1000 kg. Ohne Angabe der Provenienz. Abnahme im Mai A.
endenz: geſchäftslos. Weizenmehl per 100 Kg brutto einſchl.

Sack: Nr. 00: 27,50 bis 30,60 feinſte Marken über Notiz bezahlt.
Tendenz behanptet. Roggenmehl Nr. O und 3: 19,80 21,80
Tendenz ſtill, Rüböl für 100 kg mit Faß: Abnahme im Mai
t 4,80--54,90 54,60 54,60 im Oktober 53,10 53,30 64
Ten za Still.

Frühmarkt. (Amtliche Notierungen.) Berkin, 15. Febr.
Weizen loko 225,00 bis 227,00 Mai 225,00 224,756 ab
Bahn, Juli A. Roggen loko 161,00 162,50 A.
ab Bahn. Gerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 142,00 bis
149,00 ſchwere do. 150,00 160,00 ruſſiſche und Donau
leichte 131--135 do. ſchwere 136— 143 frei Wagen und ab
Bahn. Hafer, märk., meckl., pomm., poſ,, ſchleſ. fein 174- 182, do.
mittel 168--173, do. gering 162--167, ruſſ. u. Donau mittel
157-- 163 frei Wagen und ab Bahn. Mais, amerik,
mixed 156--159, rund. 155--160 fr. Wagen. Erbſen, inländ,
Futterware, mittel 162— 169 ruſſiſche do. 162 169 feine

aubeneibſen 170 182 Viktorigerbſen kleine Koch
erbſen frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00

Roggenmehl 0 u. 1 loko 19,80 bisloko 27,60 30,50 C.

21,80 n r grobe 11,50 12,60 AC, feine 11,50
bis 12,50 oggenkleie 11,50--12,10 Bohnen

A. Linſen A. FutterlinſenSeradella Ac. Lupinen blau fein
L. Weltmarkt, Berlin, 15. Febr. Tägliche Börſennotierungen auf

dem Weltmarkt in Mk. für 1000 Kg ausſchließl. Fracht, Zoll und Speſen
(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats.) Weizen Berlin 755 gr., Mai
22,00, Juli 2265,25. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 199,40, Mai 135,90,
Chicago Northern I Spring, Mai 173,90, Juli 159,80. Liverpool
Red Winter Nr. 2, März 184,65. Paris Lieferungsware Febr.
Budapeſt Lieferungsware April 236,30. Odeſſa Ulka 925 3 90
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 168,60. BuenosAires Durchſchn.
Qualität bordfrei R oggen: Berlin 712 gr. Mai 172,00,
Juli 175,50. Odeſſa 920 einſchl. Bordoſpeſen loko 122,50. Hafer:
Berlin 450 gr. Mai 164,50, Juli 166,50. Mais: BerlinLieferungs. vare Mai Newyork mixed Mai 126,10. Buenos-
Aires Durchſchnitt.Qualität bordfrei

L. Hamburg, 15. Febr. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich FrachtZollSpeſen, Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Weizen: Hardwinter II Dez. Jan. 239 Northern I Duluth Jan.
253 Durum I Duluth Febr. 231 Ulka 10 Pud 4 Jan. Febr.
236 10 Pud 5 April Mai 285 Orenbq. 78/79 kg Jan. Febr.
232 Samara 78/79 kg Jan. Febr. 236 AC, April Mai 234
Argent. Barletta Ruſſo 78 kg Dez. Jan. 234 Jan. Febr. 2393

br. März 230 Roſafé 78 kg lad. 235 Jan. Febr. 224
oggen: Südruſſ. 9 Pud 15/20 gute Häfen Febr. März 184
Futtergerſte: Südr. 60/61 kg loko 1261 Febr. 125

Febr. März 1241 April Juni 124 Hafer: Nordruſſ.
47/48 kg 3 loko 189 50/51 kg Febr. April 162 März Mai
1644 La Plata 46/47 kg Febr. März 162 Mais:
La Plata April /MaiMai/ Juni 1494 Mixed Febr. 1493 März
1518

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 15. Februar. Prima Kartoffelmehl und Stärke

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 21,00-21,50 Mk. Tendenz: ſtetig,

Berlin, 15,. Februar. Kartoffelſtärke 20,25 20,75 Mk.,
Kartoffelmehl 20,25-—-20,75 Mk., ſeuchte Stärke 10,830 Mk.

Sviritns,
Nordhaufen, 15. Februar. Branntwein 40 Vol. für 100 kg

(105--106 Ltr.) 85,50--86,50 Mk., Branntwein 45 Vol. für 100 x
e Ltr.) 95,50 96,50 Mk. per loko und Februar.

ranntwein 40 Vol. für 100 kg (105--106 Ltr.) 85,75--86,75 Mk.
Branntw in 46 Vol. für 100 kg (106 107 Ltr.,) 95,75-—96,75 Mk.
per FebruarSeptember-Lief rung ohne Faß ab Brennerei, nach Angabe
der Vereinigung der Nordhäuſer Kornbranntweinfabrikanten, E. V.,
durch die Handelskammier notiert.

Hamburg, 15. Februar. Spiritus ſtramm, Februar 213 G.
Februar März 212/, G., März April 21 G.

Oele und DOelfrüchte.
Kölu, 15. Februar. Rüböl loko 60,00, Mai 59,50.
Hamburg, 15. Februar. Küböl ruhig, loko verzollt 58,00.
Anmſterdam, 15 Februar. Leinbl behauptet, loko März 35,

MärzLlvril Mai- Auguſt September- Dezember 32
Peſt, 165. Februar. Kohlraps träge; Auguſt 13,90.

Zucker.
W. Hamburg, 19. Februar. RübenRohzucker, l. Produkt Baſis 88

Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 50 Kilo
per Febr. 13,05, per März 13,07. per Mai 13,20, per Auguſt 13,37,
per Oktober 11,30, ver Dezember 11 17 Tendenz behauptet.W. London, 15. F. bruar. Mübenhlohzucker 88 Februar, 13 ſh.

1 d. gehand., ſtetig, Java zzucker 96 9 prompt 13 7 d. Wert, ſtetig.
Kaffee.

Hamburg, 15. Februar. Kaffee-TerminNotierungen. Nur für
Good average Sautoe März 36 G., Mai 36 G., September 36 G
Dezember 36 Tendenz: ruhig.

Amſterdam, 15. Februar. Java Kaffee, good ordinary,
behauptet, loko 42

Havre, 15. Februar. Kaſſee. Good average Santos März 47,75,
Mai 47,25, September 46,60, Dezember 46,25. Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 14. Februar. Kafſee. Zufuhren 17 060 Sack
in Fiio, 6000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Vremen, 15. Febr. Vaumwolle, ſehr ruhig, Upland middling

loko 77 Pfa.
Antwerypen, 15. Febr. Wolle. La Plata-Kammzug Type B.

Februar 5,87 Käufer, Dezember 5,60 Käufer, Tendenz Bebauptet.
Liverpool, 15. Fabr. Baumwolle Umſatz 8000 Ballen,

davon für Spekulation und Export Ballen. Tendenz: Willig.
lmerikaniſche middling Lieferungen: Stetig. Per Febr. 7,309,

per Febr.-März 7,87, per März-April 7,86, per April-Mai 7,84, per
MaiJuni 7,82, per Juni-Juli 7,77, per Juli-Auguſt 7,72, per Aug.
Sept. 7,40, per Sept.Okt. 6,99, per Okt. Nov, 6,81.

Petrolenm,
Hamburg, 15, Februar. Petroleum luſtlos, Amerik. ſpez.

Gewicht 0,800 6,30.
Metalle.

Amſterdam 15. Februar, Baneazinn ſeſt, loko o.
London, 15. Febr. Blei, ſpan., 187/16 Lſirl., engl. 139, Lſirl.

den W Lſtrl., Zink 23/, Lſtrl., ChiliKupfer 59/16 Lſirl., 3 Monate
59 g ſtrl.

Glasgow. 15. Febr. Noheiſen, Scotch warrants ah,
Warrants Middlesborough III 51 ab. al d.

B. Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magdeburg, 15. Febr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Schlacht
und Viehhof. Auftrieb: 331 Rinder und zwar Stiere,
55 Ochſen, 94 Bullen, 182 Kühe u. Kalben, 346 Kälber, 285 Schafvieh
uyw., 1990 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgen icht (gemäg
den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof)ß: Stiere und
Ochſen: A. 39- 42, B. 85 39, O bis 35, D. bis

B. A. Bullen. A. 38 bis 40, B. 35 38,O. 32-35, D. A. Kalben u. Kühe: A. 39--40,
B. 35--38, 0 D. bis Kälbe r:A. 70--80, B. 60 69, O. 49 60, D. 2738 A. Schafe: A. 39
bi 40, B. bis 36, O. bis 30-32 A. Schweine: A. 58(Schlachtgewicht 71 73), B. 56- 58 (70 72), 0. 54 57 (68--71),
D. 54-55 (68--69), E. 50 54 (62--67), F. 48 56 (60 70)
Verlauf und Tenden z: langſam. Ueberſtand: 45 Rinder,
23 Kälber, 31 Schafe, 200 Schweine, Die Schlachtgewichtepreiſe für
Schweine verſtehen ſich unter Berückſichtigung eines Taraabzuges
von 20

C. Neueſte Handels Depeſchen.
W. New York. 15. Febr. Roter Winter Weizen loko 129!/,, per

März ver Mai 120 ber Juli 111, per Sept.
Mais ver Mai 76!/,, ver Juli 76 per Sept, 76 Mehl 4,45.
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chicageo, 15, Febr. Weizen ver Mai 112 ver Juli 103/,,
Mais ver Mai 67

W. KewYork, 15. Febr. Petroleum Standard white in New
ork 7,90, do. in Philadelphia 7,90, do. in Refined Caſes 10,30, do.
redit Balances at Oil City 140.

W. NewoHorl, 15. Febr. Schmalz Weſiernſteam 13,00, Rohe und
Brothers 13,25.

Verantwo ril ich Für Politit t und Feuilleton Hr. LValther Gebensleden
für Grovinz, Allgemeines, Vbrſen, Handelbieil: Diax Ebeling; für Oertliches
Heinrich Mieſchner Schlußredaktion Kl. Veaxwecke, ſämtlich in Halle a. S.
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Nr. 78.

Winiſterpräſdent v. Bethmann Hollweg

zur preußiſchen Wahlrechtsvorlage.

Vielfachen Wünſchen aus unſerem Leſerkreiſe zufolge
geben wir die bedeutungsvolle Rede, die der preußiſche
Miniſterpräſident, Herr v. Bethmann Hollweg, am 10. er.

Wahlrechtsvorlage im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
zurgehalten hat, nachſtehend im ungefähren Wortlaut wieder:

Meine Herren! Mit Jhrer Uebereinſtimmung ſoll nach der
Ankündigung der Thronrede vom 20. Oktober 1908 durch das

hnen vorgelegte Wahlgeſetz das Wahlrecht zum Hauſe der Abge
drdneten auf den auf der Verfaſſung beruhenden Grundlagen
organiſch fortgebildet werden. Ebenſo wie da
mals lehnt es auch heute die Staatsregierung
ab, dieſe Grundlagen zu verlaſſen. Sie läßt ſich in
diefem Entſchluſſe auch nicht wankend machen durch die Kritik, die
vorweg an dieſem Geſetzentwurf geübt worden iſt. Die Staats
regierung hat den Entwurf eingebracht keiner Partei zu Liebe oder
zu Leide. (Lachen links, lärmende Zurufe der Sozialdemokraten.)
Sie läßt ſich hierin auch nicht von Strömungen der Oeffentlichkeit
leiten, ſei es, daß dieſe eine radikale Reform fordern oder jede
Aenderung entſchieden ablehnen. Sucht nach Popularitkät
wird keinen Schritt der Regierung beſtimmen.
(Lachen links.) Das will ich auch denen geſagt haben, die hinter
meinem Beſtreben, die Sache ſachlich zu behandeln, Aengſtlichkeit
und Unſicherheit wittern. Aber noch einer anderen Vorſtellung
muß ich von vornherein entgegentreten. Man hat es ſo dargeſtellt,
als ſei es gar nicht die wirkliche Ueberzeugung der Staats
regierung, daß das Wahlrecht geändert werden ſoll (Zurufe der
Sozialdemokraten Natürlich!), als habe ſie dieſe Vorlage nur
eingebracht, weil ſie durch den Paſſus der Thron rede in eine
Zwangs und Notlage verſetzt worden ſei. Man hat
zwiſchen der Thronrede und der Ueberzeugung der Staats
regierung, ja, der des Königs ſelbſt einen Widerſpruch feſtzu
ſtellen geſucht. Daran iſt kein Wort wahr. Was die
Thronrede ankündigt, iſt die Willensmeinung
Sr. Majeſtät des Königs, und für dieſe Willensmeinung
tritt die königliche Staatsregierung mit ihrer vollen Verant-
wortung ein. Ich ſprach vorhin von Strömungen in der Oeffent
lichkeit, die die Reform des Wahlrechts fordern. Laut genug
machen ſie ſich geltend. Aber um ſo ruhiger muß man ſehen, was
hinter ihnen ſteht. Daß die Sozialdemokratie das Drei-
klaſſenwahlrecht und jede nicht mindeſtens auf das Reichstagswahl
recht hinauskommende Reform in Grund und Boden verdammt,
das iſt nicht verwunderlich; bei den Herren ſpricht der nackte
Wille zur Macht ſeine Sprache. (Sehr richtig! rechts. Un
ruhe und Zwiſchenrufe bei den Sogzialdemokraten.) Sie hoffen,mit einem Wahlrecht auf breiteſter demokratiſcher Gruntiage a s

Staatsgefüge Preußems zu lockern (Sehr richtig!
rechts) und erblicken darin eine Etappe auf ihrem Wege zur all
mählichen Unterminierung des monarchiſchen
Staates. (Sehr richtigl rechts; Unruhe und Rufe bei den
Soz.: Auf dem Wege der Vernunft!) Auf dem Wege werden wir
den Herren nicht folgen. (Abg. Borgmann: Sie werden ſchon
müſſen! Gegenrufe rechts: Ruhel) Und darum
bleibt jede Agitation und jeder Zwiſchenruf,der von Jhnen erfolgt, auf die Entſchlüſſe der
Staatsregierung völlig wirkungslos. (Abg.Vorgmann: Abwarten! Sie werden ſchon lernen! Gegenrufe
rechts: Ruhel)

Bei der Forderung des Zentrums und des Freiſinns nach dem
Reichstagswahlrecht ſcheinen mir nicht ſo ſehr Sucht nach eigener
Herrſchaft, wie ethiſche und theoretiſche Motive maßgebend zu
ſein. Das Zentrum wird kaum an Sitzen verlieren, gleichgültig,
ob nach dem Reichstagswahlrecht oder nach dem Dreiklaſſenwahl
recht reformiert wird. Es würde auch mit dem Reichstagswahl
recht an Stärke nicht gewinnen höchſtens würden die Perſönlich-
keiten wechſeln. Und der Freiſinn kein Menſch wird den
Herren vorwerfen, daß hinter ihren Wünſchen eigennützige Be
ſtrebungen ſtehen. So glänzende Zeiten wie in den 60er Jahren
des Abgeordnetenhauſes hat der Fortſchritt, der ausgeſprochene
Fortſchritt, im ganzen Reichstage noch nicht gehabt, und damals
wurde er doch von einem Bismarck bekämpft. Und heute? Die
Landtagswahlſtatiſtik iſt vielfach angegriffen worden. Aber es iſt
auch vielfach der Aufmerkſamkeit entgangen: heute verdankt von
all den Herren, die die freiſinnige Vereinigung ausmachen, nur
ein einziger ſeinen Sitz einer Majorität auch in der dritten
Wählerklaſſe, alſo derjenigen Wählerklaſſe, der man angeblich mit
dem Reichstagswahlrecht zum Siege verhelfen will und die die
entrechteten Volksmaſſen enthalten ſoll. Jn dem Rennen um
die Gunſt der Maſſen werden Sie (zu den Freiſinnigen)
hinter der Sozialdemokratie immer um mehrere Pferdelängen
zurückbleiben (Zuſtimmung rechts), oder Sie müſſen, wie es in
dem extremen Flügel der bürgerlichen demokratiſchen Preſſe ſchon
heute geſchieht, Töne anſchlagen, die nicht mehr damit in Ein
klang ſtehen, daß Sie die Vertreter des gebildeten fortgeſchrittenen
Bürgertums ſeien. (Sehr richtig!) Verlaſſen Sie aber erſt ein
mal dieſe Poſition, dann büßen Sie Jhre Selbſtändigkeit
und damit die Bedeutung ein, die eine Fort
ſchrittspartei für das politiſche und ſtaatliche Leben hat.
(Unruhe links.) Sie würden zwar die Demokratiſierung des
preußiſchen Staates, die Schwächung der Konſervativen erreichen
und damit Jhre Wünſche erfüllen, aber lachen der Erbe wäre
ein dritter. (Sehr richtigl rechts.) Jch wiederhole: Sucht
nach eigener Herrſchaft ſteht nicht hinter Jhren Wünſchen. Mit
dem Zentrum halten Sie jedes abgeſtufte Wahlrecht und vollends
das Dreiklaſſenwahlrecht für verwerflich (Sehr richtig! links) und
allein das gleiche Wahlrecht für menſchenwürdig. Jm Streit
hierüber werden wir uns nie einigen. Sie ſind der Anſicht, daß
der nackten Zahl und damit der großen Maſſe der politiſche Ein
fluß ausgeliefert werden muß, damit ſich Preußen glücklich ent
wickele. Jch bin der Ueberzeugung, daß die nackte Zahl zwar der
bequemſte, aber nicht der alleinige Gradmeſſer für die politiſchen
Rechte einer Nation iſt. Sie halten mit theoretiſcher
Zähigkeit an einer überkommenen Forderung feſt, unbeküm
mert um alle r welche mit dem gleichen Wahlrecht
gemacht worden ſind und gemacht werden, unbekümmert um Die
gewaltige Verſchiebung der ſtaatlichen Verhältniſſe, die dadurch
eingetreten iſt, daß die Kompetenzen zwiſchen dem Reich und den
Einzelſtaaten
umfangreiche Stgatsaufgaben auf die Kommunalverbände über
tragen haben. (Zuruf links: Süddeutſchland!) Sie werden es
mir daher nicht perargen, wenn ich in eine theoretiſche Dis
kuſſion über die Vorzüge und Nachteile des abgeſtuften Wahlrechts
einerſeits und des gleichen Wahlrechts andererſeits nicht ein
gehe. Wir würden niemals zu praktiſchen Ergebniſſen hierin
kommen. Aber weiter! Auch in den Kreiſen des gemäßigten
Liberalismus, der für Preußen das Reichstagswahlrecht
verwirft und im Prinzip an einem abgeſtuften Wahlrecht feſt
hält, iſt die Bewegung, welche eine Reform des beſtehenden Wahl

geteilt worden ſind und daß wir in Preußen ſelbſt

rechts verlangf, beinahe ebenſo lebendig. Jch halte es für falſch
g, wie es wohl geſchieht, zum großen Teil auf

Stimmungsmache zurückzuführen, Es iſt ja möglich, dieradikalen Wünſche auf gewiſſe greſſe i gen Die
gen WoeſnroSuggeſtionskraft iſt im Zeitalter der

groß. (Heiterkeit rechts. Unruhe links.) Aber ich will das
nicht unterſuchen. Kein Unbefangener ſollte leugnen, daß die
Wahlrechtsfrage auch für den gemäßigten Liberalismus zu einer
ſehr ernſten Frage geworden iſt.
zugebe und bewerte, muß ich mich doch fragen, ob es wirklich die
Mängel des Reichstagswahlrechts und die Vorzüge der erſtrebten
Reform ſind, welche der Wahlrechtsfrage zu dieſer Bedeutung ver
holfen haben. Mir ſcheint vielmehr, daß die Wahlrechtsfrage all
mählich die Formel r iſt, in der alles, was an poli-
tiſcher Unzufriedenheit u

Zeitungen

So offen und ehrlich ich dies

politiſcher Mißſtimmung beſteht,
möge es mit dem r oder nicht.zuſammengefaßt iſt.
den Sozialdemokraten: Mit Rechtl!)
erſtrebte Reform als der Punkt hingeſtellt, um den
ſich alles dreht. Und damit wird auch die erſtrebte Reform
als der Punkt dargeſtellt,

ehr richtigl rechts. Zurufe bei
Und dann wird auch die

in dem alle Leiden kuriert werde
können. Das iſt der Grund, weshalb ſich die Wahlrechtsfrage ſo
tief eingefreſſen und eine Bedeutung gewonnen hat, die
pſychologiſch unendlich weiter reicht als prak
t i ſch. Darüber kann man nicht hinwegkommen, auch wenn man
unbeſehen die Schlagworte hinnimmt, in denen ſich
dieſe Stimmung ausdrückt.
regiment, agrariſcher Feudalſtaat, Junkertum ſind ungefähr die
Dinge, die mit der Reform des Wahlrechts beſeitigt werden
ſollen. (Sehr richtig! links.) Jn ruhiger Diskuſſion wird wohl
auf vielen Seiten zugegeben werden, daß darin handgreif-
liche Uebertreibungen liegen, aber man verlangt die Mo
derniſierung eines urſprünglich auf überwiegend agrariſche, zum
Teil angeblich auch auf feudale Zuſtände zugeſchnittenen Wahl
ſyſtems, das ſeinerzeit vielleicht den Zwecken gedient hat, jetzt aber
veraltet ſei, nachdem der Staat ſeinen feudalen Charakter längſt

Das beſtehende Wahlſyſtem, behauptet man,
alſo den einſeitigen Konſer-

abgeſtreift habe.
mache das Großgrundbeſitzertum,
vatismus, zum Beherrſcher der Situation, während die anderen
Stände, Handel, Jnduſtrie, Gewerbe, Arbeiterſtand längſt in eine
gleichberechtigte Stellung eingerückt ſeien. Luft und Licht
für alle, das iſt der Grundton der Bewegung. Weil man dieſe
Forderungen mit der Reform des Wahlrechts identifiziert,
darum greift die Wahlrechtsfrage ſo tief. Nun
kommt dazu noch ein anderes. Wir haben ſoeben in England ſich
einen Wahlkampf mit beiſpielloſer Leidenſchaft abſpielen ſehen.
Die Waffen, die dort gebraucht worden ſind, waren zum mindeſten
ebenſo ſchartig wie ſie bei uns gewöhnlich ſind. Das iſt im Wohl
kampf an ſich nicht wunderbar, aber eine hundertjährige politiſche
Kultur und Erziehung verhindert die Engländer, politiſche oder
gar religiöſe Gegenſätze auf das perſönliche und ſoziale Gebiet zu
übertragen. Der Engländer ſchätzt den Engländer nicht danach
ein, ob er politiſch oder religiös ebenſo denkt wie er. Bei uns
ſind wir noch nicht ſo weit. Auf allen Seiten noch nicht. Bei uns
heißt es noch heute, der denkt anders wie ich, alſo ſteht er eine
Stufe tiefer. Daher kommt es, daß unſere politiſchen Zuſtände
von einem Gefühl der Bitterkeit erfüllt ſind, das tiefer ſteckt als
die Realitäten in politiſcher Hinſicht. Der Konflikt, der im letzten
Sommer über die Reichsfinanzreform entſtanden iſt, iſt
deshalb ſo ſcharf geworden, weil er in die Form der perſön-
lich en Verſtimmung, ja der Mißachtung übergegangen iſt. Jch
will die Schuldfrage nicht unterſuchen. Hier ſcheinen alle ſchuld
zu ſein. Num gibt es beim Dreiklaſſenwahlrecht Dinge, die als
Mißſtände empfunden werden und Mißſtände ſind, und man er-
wartet von einer radikalen Reform dieſes Wahlrechts den
Wandel aller Dinge. Das iſt die Täuſchung! Es
möchte ſich hören laſſen, wenn es möglich wäre, die politiſchen
Kräfte der Nation rein ziffernmäßig genau gegeneinander abzu
werten und dann die Verhältniſſe im Parlament zuſammenzu
faſſen. Aber das ſind Theorien, und wichtiger als die Theorie
ſcheint mir doch die Praxis. Da iſt es zunächſt unrichtig, daß das
preußiſche Wahlſyſtem auf agrariſche und feudale
Verhältniſſe zugeſchnitten iſt. (Sehr richtigl rechts.)
Wie iſt es denn in Wirklichkeit geweſen? Das Abgeordnetenhaus
iſt von fortſchrittlichen zu nationalliberalen und von national
liberalen zu konſervativen Majoritäten gekommen. Dafür iſt nicht
die Form des Wahlſyſtems, ſondern dafür iſt die Stellung be
ſtimmend geweſen, die die Parteien zu den aktuellen politiſchen
Problemen eingenommen haben. Beifall rechts.)

Trifft es denn weiter zu, daß die Mängel, die man dem
preußiſchen Wahlſyſtem nachſagt, die angebliche Entrechtung der
Volksmaſſen, die Bevorzugung des Agrariertums, des Großgrund-
beſitzes, ſein plutokratiſcher Charakter, daß dieſe Mängel die
Arbeit und Politik des Abgeordnetenhauſes auf
eine die niederen Stände bedrückende, einſeitige und plutokratiſche
Richtung bringen

Es iſt ſo ſehr Sitte geworden, Preußen als das Land der
finſt erſten Reaktion hinzuſtellen (Lärm bei den Soz. und
Zurufe: Das iſt die Wahrheit!, Widerſpruch rechts), daß ich mich
ſchon im voraus auf die Kritik freue, die mir von denen zu teil
werden wird, von denen dieſe Behauptung aufgeſtellt wird. Jch
fürchte ſie aber nicht.

Es iſt notwendig, einer Farce, die immer wieder als ein
Geſpenſt aus vormärzlicher Zeit hervorkommt und ſchließlich im
Jn und Auslande als ein lebendiges Weſen angeſehen wird, ein
mal ins Geſicht zu ſehen. (Sehr gut! rechts.) Nicht um einen
Lobeshymnus auf die preußiſchen Zuſtände anzuſtimmen, das
wäre genau ſo abgeſchmackt, wie das Häufen von Schimpf
und Schande, das Beſchmutzen des eigenen Neſtes,
abgeſchmackt und unwürdig iſt. (Lebhafter Beifall vechts, Ge
lächter links.)

Was behauptet man nicht alles, um zu zeigen, daß jedes
preußiſche Geſetz, das mit Jhrer Hilfe und Zuſtimmung gemacht
worden iſt, einen einſeitigen, rückſchrittlichen, reaktionären Cha-
rakter hat, den man als Signatur ſeines Wahlſhſtems bezeichnet.
Die preußiſchen Finanzen beruhen, wenn man in großen Zügen
ſpricht, auf den Einnahmen aus den ſtaatlichen Betriebsverwal-
tungen und aus den ſtaatlichen Steuern. Kein Menſch kann der
preußiſchen Einkommenſteuer und Vermögensſteuer vorwerfen,
daß ſie die Reichen zu ungunſten der Armen bevorzugt, und noch
jede Novelle, die wir neuerdings zu dieſem Geſetz gemacht haben,
hat die Tendenz weiter verfolgt, die Bemittelten zu-
gunſten der Unbemittelten ſtärker heranzu-
ziehen. Widerſpruch links: Zuſtimmung rechts.) Sehr demo-
kratiſch regierte Länder kämpfen ſeit Jahren, aber vergeblich, um
eine ſolche Steuerreform. Gewiß, die wenigſten Menſchen zahlen
Steuern gern. Aber ich habe nicht gefunden, daß die Maſſe des
preußiſchen Volkes gerade unter dieſer preußiſchen Staatsſteuer-
geſetzgebung ſeufzt. Dagegen wird gerade die Reichsſteuergeſetz-
gebung als agrariſch gebrandmarkt, die wir in dem auf Grund
des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts ge
wählten Reichstag beſchloſſen haben. Jch halte dieſe Vorwürfe
nicht für begründet, aber ſie werden erhoben, und gerade das
letzte Reichsſteuergeſetz hat in vielen Kreiſen beſondere Mißſtim
mung hervorgerufen, die jetzt für Preußen das Reichstagswahl
recht verlangen. (Sehr richtig! rechts.) Unſere Betriebsver-
waltungen! Jch wüßte nicht, daß die Verſtaatlichung der Eiſen-
bahnen, dieſe für unſere geſamte Finanzgebarung grundlegende
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Maßregel, unſozial wäre. Jm Gegenteil, die Art und Weiſe, wie
wir mit den von Jhnen bewilligten Mitteln in den ſtaatlichen Be
triebsverwaltungen die Lohnfrage der Arbeiter regeln, wie wir in
der Eiſenbahnverwaltung zum Beiſpiel nicht unbedeutende Auf
wendungen machen, um die Stellung der Arbeiter über die Bezüge
hinaus, die ihnen aus den Reichsgeſetzen zuſtehen, zu verbeſſern,
die Aufwendungen zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe
der minderbemittelten Beamten und Arbeiter, all das ſind Zeichen
dafür, daß das preußiſche Parlament ſeiner ſozialen Verpflichtung
ſich wohl bewußt iſt. (Beifall rechts.)

Natürlich, die Sozialdemokraten verlangen ſehr viel mehr.
(Zurufe der Soz.: Koalitionsrecht.) Aber wer ſich genauer um-
ſieht, wird finden, daß viele ſehr gut geleitete Privatbetriebe in
der Nachbarſchaft der Staatsbetriebe gar nicht in der Lage ſind,
den Arbeitern die gleiche Lebenshaltung zu gewährleiſten wie die
ſtaatlichen. (Sehr richtig! rechts.) Jch muß noch einen weiteren
hervorſtechenden Zug der preußiſchen Geſetzgebung anführen,
einen grundlegenden, ich habe ihn vorhin ſchon in anderem Zu-
ſammenhange flüchtig geſtreift, den Ausbau der Selbſt
verwaltung im weiteſten Sinne des Wortes. (Zu-rufe links: Wo gibt es denn noch Selbſtverwaltung Jch lege
dabei nicht das Gewicht auf die formale Seite der Sache, ich weiß,
die Liberalen haben eine ganze Reihe von Wünſchen, wohl aber
auf den materiellen Jnhalt dieſer Selbſtverwaltung, und da kann
man ohne jede Uebertreibung ſagen, daß der Schwerpunkt der
wirtſchaftlichen und kulturellen Entwickelung des Landes in der
Tätigkeit der Kommunalverbände liegt, der engeren und der
weiteren, der Gemeinden, Kreiſe und Provinzen und der Ge-

noſſenſchaften jeglicher Art, kurz in der Bildung aller Verbände,
die dem Staatsorganismus eingegliedert ſind, und die doch das
Wohl und Wehe des einzelnen Staatsbürgers richtig zu beurteilen
die nächſten ſind. Daran ſollte man doch erinnern, wenn man
über die preußiſchen Zuſtände als reaktionär und rückſtändig
ſpricht. Tendenz unſerer Geſetzgebung in den letzten 70 Jahren
iſt es geweſen, einen immer und immer größeren Kreis von Auf-
gaben, welche bis dahin zentraliſtiſch vom Staate erfüllt werden,
auf die Kommunalverbände zu übertragen. Das iſt nicht ge
ſchehen, um den Staat zu entlaſten, ſondern weil es einem fort
ſchrittlichen Staatsweſen nur auf dieſem Wege möglich iſt, die
Entwickelung des Landes zu fördern und dabei gleichzeitig die Be
völkerung zur Mitarbeit an ihren Geſchicken heranzuziehen, wie
es in ähnlicher Weiſe bisher noch kein Parlament und kein parla-
mentariſches Wahlrecht gewährleiſten kann. Der Kulturarbeit,
welche die preußiſchen Kommunen geleiſtet haben und leiſten,
braucht ſich Preußen weder vor dem Jnlande noch vor dem Aus-
lande zu ſchämen. (Lebhafter Beifall rechts.) Eine ſolche Geſetz
gebung aber, die dieſen Gedanken verfolgt, die damit nur ausge-
baut hat, wozu Stein und Hardenberg den Grund legten, kann
man nicht reaktionär nennen.

Nun zum Kapitel Polizeiweſen! Jch kenne keine Geſetz
gebung, die wie die preußiſche in ſo minutiöſer Weiſe den Rechts-
ſtaat auszubilden verſucht (Lachen links), und jede Polizeiübung
ſo mit dem Schutze von Garantien umgibt. So weit ſind wir ge-
angen, daß wir auf dieſem Wege eine neue Art bureaukratiſcher
mſtändlichkeit und Vielſchreiberei geſchaffen haben, zu deren

Beſeitigung man jetzt um Hilfe ruft. Endlich, meine Herren, die
behauptete einſeitige Bevorzugung des Agrariertums zu un-
gunſten des vierten Standes! Dabei vergißt man doch ganz, daß
faſt die geſamte Geſetzgebung, wo eine ſolche Einſeitigkeit hervor-
treten ſoll, von Preußen auf das Reich übertragen worden iſt.
Wollte man auch hier ein Wahlſyſtem verantwortlich machen, ſo
wäre es nicht das Dreiklaſſenwahlrecht, ſondern es wäre wiederum
das Reichstagswahlrecht. (Sehr gut! rechts.) Wenn in allen
dieſen Beziehungen, die ich kurz geſtreift habe, das Dreiklaſſen-
parlament ſo ganz verſagt hätte, wenn es wirklich die rückſchritt-
liche Politik getrieben hätte, die man ihm nachſagt, ohne die
Dinge zu kennen, dann würde ich vielleicht die Leidenſchaftlichkeit
begreifen, mit der man in die radikale Aenderung unſeres
Wahlrechtes eintritt. Wie die Dinge aber liegen, iſt es nicht zu
begreifen. Oder laſſen Sie mich von einem etwas veränderten
Standpunkte aus folgendes ſagen: Jch glaube ja nicht, daß der
gemäßigte Liberalismus die preußiſche Geſetzgebung, wie ich ſie
ſoeben in einigen Hauptpunkten flüchtig ſkizzert habe und an der
er durchgehend ſelber mitgearbeitet hat, für ſo rückſchrittlich hält.
Jch glaube auch nicht, daß der gemäßigte Liberalismus der kon-
ſervativen Partei im ganzen abſolut rückſchrittliche Tendenzen
zuſpricht. Was die Herren meinen, das iſt das: ſie behaupten, daß
die Regierung in der Verwaltung und in der Anwendung der
Geſetze die Konſervativen einſeitig bevorrechte. (Lebhaftes
Sehr richtig! links.) Sie werden ſchon hören, wie weit das richtig
iſt, meine Herren! (Heiterkeit.) Daß ſie einſeitig konſervative
Anſchauungen vertrete, und daß ſie das tue oder tun müſſe unter
dem Drucke der mit dem Dreiklaſſenwahlrecht übermächtig
gewordenen konſervativen Partei. (Lebhafte Zu
ſtimmung links.) Wir werden uns ſchon noch ſprechen! (Heiter-
keit.) Darum ſoll alſo das Wahlrecht geändert werden! Das
führt mich zu der Stellung der Regierung zu den Parteien. Jchhabe böſe Dinge dälüber zu hören bekommen, daß ich im Reichs-

tage geſagt habe, wir könnten in Deutſchland keine Partei-
regierung haben. Widerlegt hat mich niemand und kann auch
niemand. Wir müßten ja, abgeſehen von allem anderen, zunächſt
einmal die ſtaatsrechtliche Stellung des Bundesrats beſeitigen,
wenn wir zu einer Parteiregierung kommen ſollten. Eine preu-
ßiſche Staatsregierung, die in dem Sinne ſich als Partei-
regierung etablieren wollte, daß ſie einſeitig die Geſchäfte einer
beſtimmten Partei führt, daß ſie ſich als deren rerum quaestor
oder als ihren Mandatar gebrauchen läßt oder richtiger ge
ſagt mißbrauchen ließe, die würde dem hiſtoriſchen Preußen
ſein Ende vorbereiten, und eine Partei, die es beanſpruchte oder
die es auch nur verſuchte, eine Regierung ſo in ihren Bann zu
zwingen, würde der Totengräber Preußens ſein. (Sehr richtig!)
Preußen läßt ſich nicht in das Fahrwaſſer des
Parla mentarismus verſchleppen, ſo lange die
Macht ſeines Königtums ungebrochen iſt. (Beifall rechts.) An
der Macht dieſes Königtums, deſſen ſtolze Tradition es iſt, ein
Königtum für alle zu ſein, wird nicht gerührt werden. (Beifall
rechts.) Eine Regierung, die ſich in den Dienſt einer einzelnen
Partei, und ſei es auch der ſtärkſten, ſtellte, die ſich nicht in ihrem
geſamten Organismus auch in ihrer Beamtenſchaft Selbſtändig-
keit gegenüber den Parteien bewahrte, die würde dem Lande
einen halben Parlamentarismus vortäuſchen, der außer allen
übrigen Mängeln des Parlamentarismus noch den beſonderen
hätte, daß er innerlich unwahr und ungerecht wäre. (Sehr rich-
tig! rechts.) Auch die konſervative Partei will und muß ihre
Unabhängigkeit und ihre Selbſtändigkeit gegenüber der Regierung
wahren. (Lachen und Rufe links: Umgekehrt!) Je mehr Sie (zu
den Konſervativen) Jhre Stärke allein auf die eigene Kraft und
die Ueberzeugung Jhrer Angehörigen begründen, um ſo beſſer
wird es nicht nur für die Regierung und den Staat, ſondern auch
für Sie ſelbſt ſein, eine um ſo ſtärkere Stütze Preußens werden
Sie damit werden. Beifall rechts.) Aber dieſelbe Un ab
hängigkeit auch der Regierung werde ich Jhnen
gegenüber wahren. (Lachen links.) Jch habe in dieſem Zu
ſammenhang, ausdrücklich und abſichtlich die Beamtenſchaft
berührt. Das iſt ein Punkt, auf den die Herren von den libe
ralen Parteien in der Wahlrechtsfrage immer wieder e
und über den man ſich mit voller Offenheit ausſprechen muß. Sie
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bon der liberalen Seite behaupten vielfach, daß die politiſchen
Beamten und inſonderheit die Landräte nicht nur die Konſer-
vativen unterſtützen, bei den Wahlen ihnen Handlangerdienſte
leiſten (lebhaftes wiederholtes Sehr richtig! links), ſondern daß
ſie auch eine freie Wahlentfaltung verhindern. (Erneute leb
hafte Zuſtimmung links.) Der Beamte iſt ein Diener
d es Staates. (Zuruf bei den Liberalen: Sollte er ſein!
Zuruf bei den Soz.: Ein Diener der Junker. Unruhe rechts.

Der Beamte iſt ein Diener des Staates und nicht Diener
einer Partei. (Stürmiſcher Widerſpruch links, vielfache Zu-
rufe: So ſollte es ſein!) Wie die politiſchen Beamten die Re
gierungspolitik zu vertreten haben, gegenüber allen Parteien
zu vertreten haben, darüber beſtehen feſte und allgemein bekannte
Grundſätze. (Zurufe bei den Liberalen: Die werden nicht be
achtet!)) Jede Leugnung dieſer würde den Zerfall
des Staatsorganismus bedeuten. Natürlich muß der Beamte für
ſeine Perſon eine feſte politiſche Ueberzeugung haben. Sonſt
wäre er kein guter Beamter, ſonſt könnte er ſich in ſeinem Amts-
bezirk nicht die Achtung verſchaffen, der er bedarf. Es werden
aber hierbei an den Takt und an das Verantwortlichkeitsgefühl
der Beamten große und ſchwere Anforderungen geſtellt. Dieſe
Anforderungen erhöhen ſich dadurch, daß unſere Landräte durch
die Dezentraliſation der Staatsgeſchäfte und durch die Ent
faltung des kommunalen Lebens in eine Inſtanz gerückt ſind, die
ſie zu Vertretern faſt der geſamten Lebensintereſſen der Kreis
bevölkerung ohne Rückſicht auf die politiſche Richtung machen.
Wenn ſich aber die politiſchen Gegenſätze und Gott ſei dank iſt
das nicht der Fall dazu auswachſen ſollten, daß der Beamte
ſeine Macht politiſch mißbraucht, ſo kann das für den Staat nur
verhängnisvoll ſein. Sehr richtig! bei den Liberalen.) Es
würde das die Liebe zur Bevölkerung, die Treue zur ſtaatlichen
Mitarbeit gefährden, Eigenſchaften, ohne welche ein Staat, wie
Preußen mit ſeinem beiſpielloſen wirtſchaftlichen Aufſchwung
nicht leben kann. Jede Verfemung des Andersdenken rächt ſich.
Deutſchland und Preußen wiſſen davon ein trübes Lied zu ſingen.
Denken Sie an die Zeiten der 20er und 30er Jahre des vorigen
Jahrhunderts, erinnern Sie ſich des Druckes, der auf dem Volke
aſtete. Aber ſo gut ich ſage: wo ein ſolcher Mißbrauch ſtatt
finden ſollte, mißbillige ich ihn auf das entſchiedenſte (lautes
Lachen links); lachen Sie nicht immer. Wenn Sie
nichts Beſſeres dagegen einzuwenden haben,
dann ſchweigen Sie lieber. (Lärm links, Zuſtimmung
rechts.) Alſo ich ſage, ich verurteile ebenſo gut jeden Mißbrauch,
wie ich jede Schikane verurteile. Alles das ſind kleinliche Maß
regeln, die weder für den Staat, noch für den Beamten, noch für
die Partei würdig ſind, für die ſie geleiſtet werden. Aber da
gegen proteſtiere ich, daß man unſerem politiſchen Beamtentum,
unſeren Landräten in ihrer Allgemeinheit oder auch nur in einem
irgendwie nennenswerten Umfang die Tendenzen in ihrer Amts-
führung andichtet, von denen ich ſoeben geſprochen habe. Jch
glaube das zu wiſſen, ich glaube das perſönlich zu wiſſen. Jch
habe lange genug ſelber im preußiſchen Verwaltungsdienſt ge
ſtanden. Unſere Landräte ſind mit den wirtſchaftlichen Inter
eſſen ihres Kreiſes ſo verwachſen, ſie gehen ſo in der Arbeit für
dieſe Jntereſſen auf, ſie erfreuen ſich auch in ihrer überwiegenden
Mehrzahl ſo des Vertrauens ihrer Kreisbewohner, daß es ein
Unrecht iſt, Ausnahmen, die überall vorkommen, der Allgemein-
heit zur Laſt zu legen und von Gebräuchen und Mißbräuchen
einzelner auf den Geiſt zu ſchließen, der in der Verwaltung
herrſcht. (Lebhafter Beifall rechts.) Laſſen Sie doch neben den
Singularitäten, die in den meiſten Fällen noch dazu falſch und
aufgebauſcht ihren r durch die Preſſe nehmen, die Tatſache
nicht aus dem Auge, daß auch unſere Kreiſe für die wirtſchaft
liche Entwickelung des Landes Großes geleiſtet haben. Das
weiß jeder, der ſich auch nur einigermaßen um die Verhältniſſe
kümmert. Vergſeichen Sie doch die Kreisetats aus dem Anfange
der 70er Jahre mit den heutigen. Dann werden Sie ſehen, in
welchem Umfange die Kreiſe ihre Aufgaben erweitert haben.
Dieſe ganze Tätigkeit, die ſogar teils reiwillig geleiſtet wird,
geht im letzten Ende zurück auf den Konſenſus aller einzelnen
Glaubt man denn, daß die gemeinſchaftliche, große Koſten verurſachende Arbeit hätte geleiſtet werden können, wenn an der

Spitze der Kreiſe Männer ſtänden, die politiſch unduldſam gegen
die Kreiseingeſeſſenen wären. Ein geſundes Leben der Kreiſe,
wie es ſich bei uns entwickelt hat, wäre nicht möglich geweſen,
wenn es an der entſcheidenden Stelle krank wäre. (Sehr
richtig! rechts) Noch ein Wort über den Vorwurf, den
man im Zuſammenhang hiermit den Beamten macht. Man
ſagt, das preußiſche Beamtentum ſei verknöchert. Der Geiſt
eines Beamtentums wie das preußiſche iſt nicht willkürlich,
nicht zufällig. Es iſt gewachſen und geworden mit der Ge-
ſchichte, mit der Entwickelung des Staates, bei der, was
man heute ſo gern vergißt, das Beamtentum wirklich keine
unwürdige Rolle geſpielt hat. Die ganze Geſchichte der Ent
wickelung Preußens iſt ein Zeichen dafür. Das hat ſeiner
Art den ſtrengen und vielfach barſchen Charakter gegeben,
durch den es das Errungene behauptet hat. Wenn Sie
das konſervativ nennen wollen aber Preußen iſt
dadurch ein Staat geworden. (Beifall rechts.) Nicht immer hat
dieſer Geiſt ſtich gehalten, gerade ſeine beſten Zeiten nach dem
h Aufſchwun durch die Steinſchen Reformen erſtarrten bald
wieder in Bureaukratismus. Die zahrleichen großen und kleinen
Parteien, deren politiſche Kämpfe uns heute in Atem halten,
würden den Bruch zwiſchen Staat und Bevölkerung herbeiführen,
wenn die ſtaatlichen Verwaltungen ſich von irgend einer Partei
abhängig machen. Der ſtaatliche nationale Organismus Preußens,
den wir erhalten wollen, kann nur erhalten werden, wenn er von
einem freien und vorurteilsloſen Geiſte erfüllt iſt. (Lachen links.)
J habe dieſe Ausführungen gemacht, nicht um der preußiſchen
Verwaltung eine Lobrede zu halten, ich habe dabei auch auf
Mängel und Fehler hingewieſen, die zu ihrem Teile ſchuld ſind
an dem Mißmut, der weite Kreiſe des Volkes erfüllt. (Sehr rich
tig!) Dieſer Unmut greift viel weiter und anderswo hin, als wo
hin Sie meinen, die Sie mir „Sehr richtigl!“ zuriefen. Hinter
dieſem ganzen Unmut ſteckt das unbehagliche Gefühl, daß wir nach
dem Aufſchwung, den wir genommen haben, uns kulturell in einer
Periode der Stagnation befinden. (Sehr richtigl) Laſſen
Sie mich nur zwei Punkte herausgreifen. Die Sorge darum, ob
wir mit der höheren wiſſenſchaftlichen Erziehung und Bildung
unſerer Jugend noch auf dem richtigen Wege ſind, erfüllt weite
Kreiſe unſeres Volkes mit Beſorgnis. Wir werden uns der Löſung
dieſes Erziehungsproblems auf die Dauer nicht entziehen können.
Und auf religiöſem Gebiet. Jch will nicht von Konfeſſionen
ſprechen, es liegt mir auch fern, irgendwelche en oder kirch-
lichen Ueberzeugungen anzutaſten oder gar verletzen zu wollen,
aber die tiefe religiöſe Bewegung, die ſeit Jahren die weiten
Schichten unſeres Volkes durchzieht, gibt mir das Recht dazu, zu
ſagen, daß der Drang nach innerlich vertieftem religiöſen Leben,
der immer ein Grundpfeiler deutſchen Weſens geweſen iſt, hoffent
lich für alle Zukunft bleiben wird, nicht mehr überall vorhanden
iſt. Jch bin abgeſchweift. Aber man muß auf alle dieſe Quellen
zurückgehen, um zu erkennen, weshalb dieſe Mißſtimmung, von der
ich ſprach, in unſerem Volke vorhanden iſt, und dieſe Mißſtimmun
verlangt auch eine Reform des preußiſchen Wahlrechts. Man wieg
ſich in der Hoffnung, daß darin der Anfang zu allem Guten ge
funden ſei, wenn erſt das preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht abge
ſchaft worden iſt. Jch muß aber immer wieder betonen, daß das
ein großer Fehlgriff für alle diejenigen iſt, welche in der Demo

kratiſterung des preußiſchen Staates nicht das große Heil er
blicken, und damit komme ich auf meine vorigen Ausführungen
urück. Wem es darum zu tun iſt, alle Anklänge an einen Klaſſene zu beſeitigen, wird mir r das Fragen der politi
chen Kultur und Grziehung ſind, die viel weiter veichen als die

Form des Wahlſyſtems, und ſoweit ſie mit dieſer Form des Wohl
ſyſtems zuſammenhängen, behaupte ich, daß politiſche Kultur und
Erziehung nicht gefördert werden, ſondern leiden, je demokratiſcher
das Wahlrecht geſtaltet iſt. (Sehr richtig! rechts.) Es bat eine
Zeit gegeben, wo das Parlament die politiſche Bildung des Volkes
ausmachte. Mir ſcheint dieſe Zeit vorüber zu ſein. Was einer
unſerer bedeutendſten politiſchen Schriftſteller die Politiſierung
der Geſellſchaft nannte, kann nur noch von den unteren Elementen
der wen und des Staates n Dort wird der allge
meine formale Rahmen der Geſetzgebung von wirklichem Leben
exfüllt. Dort, wo man die Wirkung der rin am eigenen
Leibe fühlt, vollzieht ſich die Erziehung zum ſtagtlichen Ver
antwortlichkeitsgefühl, das die Grundlage allen
politiſchen Lebens iſt. Und vergleichen Sie, welchen Anteil nimmt
denn das Volk an der Tätigkeit der Parlamente in ſeiner a
Maſſe. Jch ſpreche nicht von r wo Lebensfragen der Nation,
wo die Frage, ob Krieg oder Frieden das Volk bis in ſeine Tiefen
aufrührt. Das wäre nicht der richtige Maßſtab. Aber welchen An
teil nimmt das Volk an der laufenden ſachlichen Arbeit der Parla
mente? Die Preſſe hat die Sitte aufgebracht, von dem Parla-
ment Stimmungsbilbder zu liefern, bei denen man häufig den
Eindruck hat. als ſollte das ein er über eine Theatervor
ſtellung ſein. (Heiterkeit.) Verläuft die Sitzun ruhig und ſachlich

und würde es ſich ſelbſt um die wichtigſten Gegenſtände handeln
dann heißt es, daß öde Langeweile über dem Saale lagerte.

Aber wenn ein großer Tag iſt, dann wird davon geſ n, welche
Weſte der Miniſter angelegt hatte. (Große Heiterkeit.) Und luſtig
wird es, wenn berichtet werden kann, daß der oder jener Abge
ordnete temperamentvolle Angriffe gegen den Miniſter richtete,
wobei er energiſche Töne fand und womöglich ein paarOrdnungs-
rufe erhielt. (Große Heiterkeit.) So wird das Volk verführt, in
der Senſation den Kernpunkt der Politik zu finden. Jch will
damit keine Kritik an der Tätigkeit der Preſſe üben, aber ich
muß doch fragen, ob die Behauptung gerrferugt, iſt, daß die
Parlamente das r ſind, von dem aus politiſche Bildung
und Erziehung auf die Volksmaſſen ausſtrahlt, oder ob nicht um
gekehrt die Demokratiſierung des Parlamentarismus in allen
Ländern dazu beigetragen hat, die politiſchen Sitten zu
verflachen und zu verrohen (Sehr richtig! rechts) und
den Fortſchrittsprozeß zu hemmen, deſſen wir dringend bedürfen
und zu deſſen Förderung jetzt die Reform des preußiſchen Wahl
rechts gemacht wird. Jch habe alle dieſe Ausführungen gemacht,
um einer Ueberſchätzung des Wahlrechts in ſeinen Gründen und
Wirkungen entgegenzutreten. Jch habe damit vielleicht Jhre Geduld ibermäßtg in Anſpruch genommen. Aber wenn behauptet

wird, daß die Wahlrechtsfrage im Mittelpunkt, im Zenith unſeres
geſamten politiſchen Lebens ſteht, dann konnte auch ich an den
allgemeinen Fragen nicht ohne weiteres vorübergehen. Laſſen
Sie mich in kurzen Worten und in allgemeinen Zügen zunächſt
auf die Grundlagen der Reform eingehen, die wir
Jhnen vorlegen. Mir iſt mehrfach der Gedanke entgegengehalten
worden, die Regierung müſſe eine gründliche Liberaliſierung des
Wahlrechtes vorſchlagen, ſonſt werde die Sozialdemokratie noch
mehr geſtärkt, Der Vorſchlag leidet an zwei großen Fehlern.
Erſtens iſt Furcht immer der ſchlechteſte Ratgeber, und zweitens,
glaubt man denn, daß die Sozialdemokratie ſich mit irgend einem
Wahlrecht begnügen würde, das ſie nicht zur Herrſchaft bringt
So unſchuldig ſind wir doch nicht, das zu glauben. Wenn wir
aber bereits ſoweit ſein ſollten, daß große Teile der bürgerlichen
Parteien zur Sozialdemokratie übergehen, weil ihnen das Wahl
recht nicht genügt, ſo trägt dieſes daran nicht die Schuld, ſondern
der Mangel an ſtaatlichem Sinn bei den Ueber
läufern. (Zuruf links: Die Regierung iſt ſchuld)) Die Re
gierung kann nur eine Reform vorſchlagen, welche in Anknüpfung
an das hiſtoriſch Gewordene Beſtimmungen beſeitigt, die keine
innerliche Berechtigung mehr haben, und die Vorlage trifft, daß
das zu Erhaltende ſich nicht zu ſchädlichen Formen auswächſt. Das
tut die Regierung in dem Entwurfe, und das zu tun iſt ihre
Pflicht. Wie oft wird in der Wahlrechtsagitation das bekannte
Verdikt des Fürſten Bismarck über das Dreiklaſſenwahlrecht zitiert,
namentlich von denjenigen, die ſeinerzeit die erbittertſten Gegner
Bismarcks waren. (Sehr gutl! rechts.) Daß Bismarck trotz dieſes
Verdikts in 30jähriger Tätigkeit das Wahlrecht nicht geändert hat,
daß er am Ende ſeines Lebens, als er die Entwicklung in Deutſch
land und Preußen überſchaute, in ſeinen Gedanken und Erinne
rungen eine ganz andere Anſchauung bekundet hatte, das wird
überſehen. (Sehr richtigl rechts.) Man ſtellt eben Bismarck als
den Theoretiker hin, der uns das n r gegeben
habe, weil er es für das vollkommenſte gehalten hätte, und das
Dreiklaſſenwahlrecht verdammt habe. Aber er hat es nicht ge
ändert Wenn man Bismarck zum Kronzeugen für eine radikale
Reform des Wahlrechts anruft, ſo iſt das alſo eine grenzen-
loſe hiſtoriſche Vorausſetzungsloſigkeit. Leſen
Sie doch die Rede vom 28. März 1867 durch, in der Sie jene
Kritik des Dreiklaſſenwahlrechts finden. Darin ſagt Bismarck
vom Reichstagswahlrecht, deſſen Mängel er ausdrücklich an
erkennt, daß es uns überkommen ſei als ein Erbteil der Ent
wickelung deutſcher Einheitsbeſtrebungen. Es ſei eben da ge-
weſen. Die verbündeten Regierungen hätten genommen, was
vorlag und wovon ſie glaubten, daß es am leichteſten annehmbar
ſein würde, weitere Hintergedanken hätten ſie nicht gehabt. Jch
glaube, ſchärfer und präziſer kann der rechtliche und geſchichtliche
Geiſt Bismarcks in der Politik gar nicht gekennzeichnet werden,
und auch die heutige Regierung muß ſich auf dieſen geſchicht
lichen Boden ſtellen, ſie kann nur an das geſchichtlich Gegebene
anknüpfen, und wenn ſie das tut, muß ſie unterſuchen, ob und
wann ſie das tut, muß ſie unterſuchen, ob und was veraltet iſt,
und was ſie als veraltet anſieht, muß ſie beſeitigen. Das iſt
ihre Pflicht, und auf dieſer Grundlage iſt der Entwurf aufge
baut. Auf die einzelnen Beſtimmungen der Vorlage will ich hier
nicht eingehen, nur einen Punkt, einen negativen, will ich kurz
hervorheben. Der Entwurf hält am öffentlichen
Wahlrecht feſt. Er iſt um deswillen von vornherein für
unbrauchbar, für unwürdig, für unanſtändig erklärt worden!
(Sehr richtig! links.) Das iſt ja das Potum, mit dem man bis
in die gebildeteſten Kreiſe der Bürger hinein die Einrichtungen
des eigenen Staates zu belegen liebt! (Lebhafte Zuſtimmung
rechts.) Die Frage der öffentlichen und der geheimen Stimm-
abgabe iſt auch eine Ueberzeugungsſache. Das öffentliche
Wahlrecht hat ſo gut ſeine Vorzüge und Nach-
teile wie das geheime. Wir haben das öffentliche. Sollen
wir von ihm abgehen, ſo müſſen wir überzeugt werden, daß das
geheime Wahlrecht theoretiſch und praktiſch das für Preußen
abſolut beſſere ſei. (Sehr richtig! rechts. Die Regierung
ſteht dieſer Frage ganz anders gegenüber als
vielleicht der einzelne Politiker. Der einzelne
Politiker kann von den Vorzügen des geheimen Wahlrechts auf
das leidenſchaftlichſte überzeugt ſein und es deshalb mit der
größten Energie verfechten. Die Regierung hat zu fragen, ob ſie
ein bedeutungsvolles, prinzipielles, beſtehendes Recht, das für
ſie die Grundlage der Reform bildet, preisgeben ſoll oder nicht.
Die Geheimhaltung der Stimmabgabe, ſo meint man, ſoll es dem

Wähler ermöglichen, in voller Unabhängigkeit ſeiner eige
politiſchen Ueberzeugung Ausdruck zu geben. (Sehr richtigt
lints) Man ſoll doch den Begriff dieſer uns
hängigkeit nicht übertreiben. unſer ganzes
Leben ſetzt ſich aus Abhängigkeiten zuſammen
(Heiterkeit.) Ganz frei, ganz unabhängig, ſozuſagen in der
Luft ſchweben, iſt ein Phantom. Die Abhängigkeit, die des
Lebens Notdurft ſchafft, iſt die „gottgegebene Abhängigkeit
von der Bismarck einmal ſpricht. Die n igkeit, die derKampf der Parteien nicht zufällig mit fich br agt nein, i auz
drücklich zum Ziele ſetzt, dieſe Abhängigkeiten hege den
Wähler auch in die liert des Wahlraums hinein, und r
iſt der dringende und heiße Wunſch jeder Parteileitung daß
ihre Angehörigen bei der Abgabe ihrer Stimmgettel ſich ihrer dte
hängigkeit recht lebhaft erinnern. Man ſagt, die geheime Stimm.
abgabe mache die Wähler von der Rückſicht auf wirtſchaftliche
ſoziale, religiöſe Dinge unabhängig, Aber es iſt falſch, was jetztin dieſen Tagen vielfach behauptet wird, daß die Abhängigk t

verhältniſſe, von denen ich geſprochen habe, in unſeren gegen
wärtigen Zeiten ſtärker ſeien als damals, wo das preußſſ
Wahlrecht eingeführt wurde. Jm Gegenteil. Das patriarchaliſche
Verhältnis, das zu jener Zeit die Beziehungen zwiſchen Arbeit
gebern und Arbeitnehmern in weitem Umfange beherrſchte, iſt
zum Teil heute nicht mehr vorhanden. Wer im praktiſchen
Leben ſteht, weiß, in wieviel Fällen es ſchwer iſt, einen Arbeiter
zu finden und feſtzuhalten, und daß auch der Arbeiter nament
lich immer unabhängiger geworden iſt, wie darüber hinaus all
Unabhängigkeiten des Lebens nicht verſchwunden, aber in ihrer
Wirkung geſchwächt ſind, Die guten Abſichten des Geſetzgebers
dem Wähler in der geheimen Stimmabgabe den Ausdruck der
eigenen politiſchen Ueberzeugung zu ermöglichen, ſchafft noch
nicht Unabhängigkeit. Die geheime Stimmabgabe verhilft un
leugbar dazu, alle inneren und geiſtig ſchwächeren Wähler unfrei
zu machen gegenüber den Einflüſſen materieller Inſtinkte und
perſönlicher Verſtimmungen und dergleichen. Darum hat die
Sozialdemokratie beim geheimen Wahlrecht ſoviel mehr Mit
läufer wie beim öffentlichen. Darum iſt die Sozialdemokratie
die doch ſonſt den Fanatismus der Oeffentlichkeit hat, eine ſo be
geiſterte Anhängerin des geheimen Wahlrechts. (Sehr richtig!
links.) Die Sogzialdemokratie, die immer nüchterne und prat-
tiſche Realpolitik treibt, ſchätzt alſo den Sukkurs, der ihr aus den
Mitläufern bei der geheimen Wahl erwächſt, höher ein als die
Hilfe, die ſie bei öffentlicher Wahl durch den Terrorismus er
zielt, und daß die Sozialdemokratie Terrorismus in ſehr viel
größerem Umfange treibt als irgend eine andere Partei, das iſt
hier in dieſem hohen Hauſe und in der Preſſe des öfteren aus
ſagt (Lebhafte Zuſtimmung rechts. Zurufe bei den Soz,:
Pfui

Danach ergibt ſich die Gegenrechnung für alle bürgerlichen
Parteien von ſelbſt. Sie verlieren in ihrer Geſamtheit nicht riel,
und zwar nicht, weil ſich bei der geheimen Wahl perſönliche
politiſche Ueberzeugung frei betätigen kann, ſondern weil
mangelndes ſtaatliches Verantwortlichkeitsgefühl unter dem
Schleier des Geheimniſſes Einflüſſen nachgibt, zu denen es ſich
öffentlich nicht zu bekennen wagt. (Lebhafter Beifall rechts.)
Aus allen dieſen Gründen hält die Regierung an der über
kommenen Oeffentlichkeit der Wahl feſt. (Leb
hafter Beifall rechts.)

Die Vorlage hat weit über Preußens Grenzen hinaus in
Deutſchland Intereſſe wachgerufen. Jch bin der Zuſtimmung der
großen Mehrheit dieſes hohen Hauſes gewiß, wenn ich die
Stimmen mit Entſchiedenheit zurückweiſe, welche für das Reich
eine Kontrolle über dasjenige vindizieren, was wir hier beraten
und beſchließen wollen. (Beifall.) Es iſt vollkommen berechtigt
an ſich, daß man ſich in ganz Deutſchland dafür intereſſiert, wie
ſich in dem führenden Bundesſtaate die Verfaſſung geſraltet.
Aber es iſt für viele Kreiſe der praktiſche Wunſch dabei vor-
handen, es möge Preußen durch ein modernes Wahlrecht ſo
demokratiſiert werden, daß ein im letzten Ende
auch demokratiſierter Bundesrat die Geſchicke
des Reiches beſtimmen möge. (Sehr richtig! rechts.
Das iſt eine Entwickelungslinie, der wir widerſtreben und
der wir widerſtweben müſſen, gerade mit Rückſicht auf
das im Reich geltende Wahlrecht. (Lebhafter Beifall rechts.
Vielfach wird gefordert, daß unſere konſtitutionelle Entwickelung
in den verſchiedenen Bundesſtaaten homogene Bahnen einſchlagen
müſſe. Das iſt eine dogmatiſche Forderung ohne jedes
Verſtändnis für Deutſchlands Geſchichte, für
ſeine Kultur. Wenn es deutſchem Weſen und deutſcher
Kultur entſpräche, daß wir den Norden und den Süden in
gleiche politiſche Formen preßten, dann hätte ſich im Laufe der

deutſchen Geſchichte längſt der zentraliſtiſche
Einheitsſtaat entwickelt. Daß dies nicht geſchehen iſt, iſt nicht
ein Zufall der Geſchichte, ſondern liegt in einem tiefen Zuge des
deutſchen Weſens, der, wenn er auch die Quelle unſeres poli-
tiſchen Elends war, doch mit dem Reichtum und der Jnnerlichkeit
deutſcher Kultur und allem, was ſie geſchaffen hat, eng zu
ſammenhängt. Der individualiſtiſche Zug im deutſchen Weſen,
der ſtarke Jſolierungstrieb, wie es Bismarck einmal nannte, hat
es lange verhindert, eine politiſche Form zu finden, hat Jahr-
hunderte lang Deutſchland zum Spielball fremder Jntereſſen ge-
macht. Aber als endlich die Form gefunden wurde, weil ſie gegen
das Ausland gefunden werden mußte, da konnte es nur der
föderative Staat ſein, in deſſen Weſen es eben liegt, daß
die einzelnen Teile ihre durch Geſchichte, durch Kultur und
Charakter der Stämme gegebene Eigenart frei entfalten können,
ohne daß das Ganze Schaden erleidet. Wir können und wir
wollen dieſe Eigenarten der baheriſchen und ſchwäbiſchen und
ſächſiſchen Stämme und wie ſie auch heißen, nicht miſſen, dieſe
Eigenarten, die ſich nicht nur in den Sitten und Gewohnheiten
der Bevölkerung, ſondern auch in politiſchen Formen der Staaten
ausſprechen, als einen Teil unſeres eigenen Deutſchtums achten.
Aber ebenſo ſoll man uns auch nicht unſere preu
ßiſche Gigenart verkümmern. (Zuſtimmung.) Man
ſoll mit den Schlagworten wie „agrariſch“, „reaktio-
när“ Preußen nicht in Verruf bringen. Das
dient weder dem deutſchen Anſehen, noch derdeutſchen Ginheit. (Zuſtimmung.) Denn ſchließlich iſt
doch Preußen und Preußens Eigenart es geweſen, die nicht
an letzter Stelle bei der Wiedererſtehung des
Reiches mit gearbeitet hat. (Lebhafter Beifall.) Aber
dieſe Tatſache ſchließt auch eine Verpflichtung in ſich. Jch will
mit Berufung auf ſie ſagen, daß nicht etwa in Preußen auf alle
Dauer alles beim Alten bleiben müſſe, daß Ueberlebtes erhalten
und verſteinert werden müſſe. Preußen muß ſich im Zu
ſammenhang mit der ganzen deutſchen Enkt-
wickelung erhalten. Dazu gehört nicht nur Achtung und
Verſtändnis für die beſondere politiſche und Kulturkraft, ſondern
vor allem, daß ſich Preußen ſelbſt ſtark erhält und daß
dann auch dieſe ſeine Stärke ſich beim Reiche dienſtbar macht.
Wenn Sie und damit will ich ſchließen bei der z
der geſamten Wahlrechtsfrage neben dem agitatoriſchen Beiwe
auch ſolche Geſichtspunkte, wie ich ſie eben angegeben habe, zu
ihrem Rechte kommen laſſen, dann werden Sie Beſchlüſſe finden,
die dem Wohle nicht nur Preußens, ſondern auch des Deutſchen
Reiches dienen. (Stürmiſcher Beifall rechts, Ziſchen bei den
Soz., darauf erneuter Beifall rechts.)
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